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Der Volksfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
AbonnementspreiS t ins Haus durch Träger zugestellt , monatltth TO Pfg .,
vierteljährlich Mt . 2 .10 . In der Erpedttion und den Ablagen abgeholt , monatlich
«0 Via . Bei der Post bestellt und dort abgebolt Mk. 2.10 , durch den Briefträger

ins HauS gebracht Mk. 2 .68 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition,
Luisenstratze 24.

Telefon: Nr. 188. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Siedaktion : 13—1 Uhr mittag».

RedaktionSschlutz: »/,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Psa., Sokal-Jnseratebilliger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von Jn -seraten für nächste Nummer vormittag, »/,g Uhr . Größere Jmerate müssentag , zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — Geschäft »stundender Expedition: vormittag» 1/*S — 1 Uhr und nachmittag» von 2 —v 27 Uhr.

JNr. 17h Karlsruhe , JMittwocb den 26 . Juli 1905 . 25. Jahrgang .

ein Sendschreiben Gapons .
Wir haben vor kurzem genreldet , daß der Priester

Deorghi Gapori ein Sendschreiben an die russischen
Mgurrn verfaßt habe, das in Huuderttausenden von

,nnplaren nach Rußland geworfen tverden solle.
_ILe R u s s i sch e K o r r e s p o n d e n z (Berlin W15 ,
Fchanenstraße 58) übergibt zunächst die wesentlich¬
sten Stellen der Oeffentlichkeit in der lleberzeugung,'
Daß die packende, wahrhaft volkstümliche Sprache

'V » in seinem Vertrauen zum Zaren bitter ent-
tauschten Priesters auch von den Freunden der
riffniüM Freiheitsbewegung in Deutschland ge -
würoigt wird . Sie behält sich vor, das ganze
Sendschreiben in Broschürenform erscheinen zu
lallen . »

DaS Sendschreiben beginnt mit einer in ihrer
schlichten Einfachheit doppelt schönen Wiedergabe
des Gleichnisses vom barmherzigen Samariter .
Daun fährt es fort :

Rim saget mir auf Treu und Glauben , Bauern
und Arbeiter, rechtgläubige Christen , was lehrt
euch, nach eurem eignen, gesunden Verstände, dieses
Gleichnis , das Gleichnis des Heilandes , und welchem
Beispiel gebot Christus den Menschen zu folgen ?
Dem Beispiel der grausamen Räuber oder des
WeinheiligenPharisäers , oder des gierigen Leviten,
oder des barmherzigen Samariters ? Gewiß werdet
ihr mir alle antworten : das Gleichnis lehrt uns ,
daß wir einen jeden Menschen, zu welchem Glauben
und zu welcher Nation er auch gehört, als unfern
Bruder , als unfern Nächsten betrachten und ihm
mif jede Weise in der Not beistehen sollen ; daß
Christus immer die Habgier der Leviten und noch
mehr die Gewalttätigkeit der Räuber verdammt
hat . Gewiß werdet ihr mir alle antworten , daß
unser Herr und Heiland durch dieses hohe Gleich-
«iS uns darauf hinweist , in unserem Leben das
Beispiel des barmherzigen Samariters nachzu¬
ahmen .

Warum aber seid ihr dem:, meine russischen,
christlichen Brüder , da ihr doch die Wahrheit wißt,
bereist gegen den Heiland und die Menschlichkeit
zu handeln ? Warum aber erfüllt ihr eure Seele
mit blindem Haß , mit wilder Wut gegen die
Hebräer, die ihr verächtlich Inden (Shid ) nennt ?
Warum aber laßt ihr es zu, daß eure Brüder und
eure Kinder an den großen, christlichen Feiertagen,
gleichsam Christus verspottend, sich gegen die Inden
<mt Keulen und Waffen erheben und auch Kinder
und Greise nicht verschonend , sie bis zu Tode
schlagen, .in ihre elenden HWen eindriugen, ihnen
in rasender Wut auf Böden und Dächern nach-
jageu , ihnen die Schädel mit eisernen Stangen
zerschmettern , ihre armselige Habe rauben , sie ver-
spotten und verhöhnen ?

l !ud wenn an: heiligen Ostersonntag im TempelGottes der Gesang ertönt : „Laßt uns wie Brüder
uns uiuarmcu, " wenn das Geläute der Glocken,der festliche Lärm , die helle Frühlingssonne und
das frische Grün — wenn alles von Leben sprichtund alles zu Frieden und Freude eiuladet — dann
vergießen eure bösen Brüder , eure unwürdigen
Kinder schonungslos das Blut der jüdischen Kinder
« ff den Straßen der Städte und tränken damit
üe heilige Gotteserde und sogar die Stufen der
Kstche . . . . Warum geschehe : : solche unerhörte
Missetaten , welche dich , o n:ein russisches Volk, mit
Schande , mit unauslöschlicher Schmach bedecken ,
lvaruin ? Du fürchtest doch den Zorn und den
Mich Gottes ? Wo ist deine Barmherzigkeist dein
Mitleid, das Mitleid des Saniariters zu den: ge¬
drängten, beraubten , jüdischen Volke, das , wie jener
Hebräer im Evangelium , der in die Hände der
Nausauien Räuber geriet, in seinem eigenen Blute

schwinuut ? Warum zeigst du bei deinem ange-
bornen Mitgefühl eine solche Grausamkeit gegendas von seiner Heimat verbannte Volk ?

. Ich will dir , mein russisches Volk, offen und ehr¬
lich darauf antworten , da ich dich mehr als mein
Leben liebe und bedaure . Verninun also die Wahr¬
heit, die ich dir sagen lverde . Deshalb bist du,mein armes Volk, anstatt ein barmherziger Sama¬
riter zu sein , häufig gegen das jüdische Volk nicht
nur schlechter als der Levit und der Priester,
sondern sogar schlechter als die wilden Räuber,weil di : in finsterer Unwissenheit, Rechtlosigkeit und
drückender Armut schmachtest und weil du auf keine
Weise dich aus deiner Not befteien kannst . Sie
hält dich umklan:mert , heftet sich an deine Fersen
und treibt dich dazu, die letzten Kopeken zu der-
trinken, dein Weib und deine Kinder zu mißhan¬
deln ; sie treibt dich ins Joch der Blutsauger —
der Fabrikanten und Gutsbesitzer. Die Rechtlosig¬
keit fesselt deine Hände, :mterdrückt jedes freie
Wort und bringt dich zum Aeußersten . Wie arg¬
listige Schlangen winden sich die Unwiffenheit ,
Rechtlosigkeit und Armut um dein Herz , sauge «:
jedes gute Gefühl aus ihm , verdrängen die Worte
des Evangelimns , die Worte des Heilandes aus
deiner Seele und hindern dich daran , bei deinen
Taten ihrer zu gedenken . Diese Schlangen speixn
ihr Gift in dein schlichtes Menschenherz und füllen
dein Hirn mit bösen und finsteren Gedanken . Und
mancher Bauer und Arbeiter verninunt nicht :nehr
die Stin :me des gesunden Menschenverstandes , sie
können die Wahrheit nicht finden , die Lüge von
der Wahrheit nicht unterscheiden , er weiß nicht
sicher , woher diese Schlangen kommen , wie sie sich
verniehrcu und wer die Schlangenbrut über die
ganze russische Erde, zum Wehe des Volkes, aus¬
gestreut hat.

Aber die treuen Diener des „ großen Drachen "*),die Vampyre, die kaiserlichen Beamten und ihre
Anhänger , diese Volksverräter , mißbrauchen voll
boshafter Freude die Blindheit des Volkes , inden:
sie so den fürchterlichen Volkszorn von sich ab -
wehreu. Mit Aufbietung aller Kräfte verstreuen
sie mit Schlangenlist ihre teuflischen Schmähungenund Verleumdungen über die russischen Fluren,damit sie selbst um so sicherer und gefahrloser das
Blut des russischen Volkes saugen können ; diese
unersättlichen Vampyre verbreite:: überall ihre
schwarzen Lügen, daß alles Leid des russischen
Volkes von den Antichristen , den Juden herstamme,
daß auch die Rechtlosigkeit, Uuwissenheit und bittere
Not durch sie verursacht sei , und daß sie unsere
wahren Feinde sind , die überall Unruhen und Auf¬
ruhr stiften .

Und was geschieht mit den : blutigen Geld des
Volkes ohne sein Wiffen und seine Kontrolle ?
Wird es für die Bedürfnisse des Volkes , für seine
Aufklärung, für das Wohl und den Ruhm unseres
russischen Vaterlandes verwendet ? In wessen
Händen befindet es sich und wer verfügt darüber ?
Die Juden ? Nein, nicht die Juden , sondern der
Zar und seine liederliche Sippschaft, seine Minister
und die ganze Bande ihrer Anhänger weltlichen
und geistlichen Standes .

**) Diese Volksfeinde ver-
*) Der Gebirgsdrache im russischen Märchen .

( Amn . d . Uebers?* *
) Für den kaiserlichen Hof und die kai' erlichen Ver¬

wandten werden alljährlich 18 Millionen Rubel, d . h .
ILtauseud mal tausend Rubel , verausgabt ; alles schwer
erworbene Bolksgelder. Außerdem noch 2 Millionen
jährlich fiir die kaiserlichen Stallungen ; dann befinden
sich in den Händen der kaiserlichen Verwandten Mill.
Desjalinen Erde und Wald. Der Zar selber aberbesitzt
noch viel mehr und viele Millionen Einkünfte von diejen
Ländern und Grundstücken wandern in seine Tasche und
in die seiner Verwandten und Anhänger. Sie vergeuden
diese Millionen und das Volk hungert.

schwendeten schonungslosdie Ersparnisse der Bauern
und Arbeiter ; befestigten Port Arthur und machten
eS, wie sie sagten, uneinnehmbar ; sie bauten , wie
sie sagten , unbesiegbare Panzer - und Kriegsschiffe
und eine Eisenbahn in dem fremden, ferne: : Man -
dschurien, die niemand brauchte. Sie verbrauchten,
wie sie sagten , Millionen von Rubel zum Ankauf
von guten: mtt> reichlichem Proviant , von Waffen
und verschiedenem Kriegsmaterial fiir unsere arinen
Soldaten .

Nun, und was stellte sich heraus , weißt du es ,
inein russisches, unwissendes, rechtloses Volk ? Es
zeigte sich , daß das alles vom Zaren und seinen
niedrigen Beamten nur Betrug , Lüge und Hohn
war . Das Herz blutet vor Schmerz bei diesen:
Gedanken und man erinnert sich nur ungern
daran . —

Geliebte Brüder urtt> Schwestern ! Das Unglück
wäre noch nicht so groß, wenn die blutigen , ans
dem Volke erpreßten Millionen , die fiir die so
nötige Volksbildung verwendet werden sollte : : *),
nur den Zaren , die Großfiirstei: und ihre Anhänger
bereichern würden ; wenn diese Volksgelder nur für
ihre zügellosen Ansschweifungen und fiir ihre Mä¬
tressen verschwendet würden . Der Rücken der
Bauern , der gewohnt ist, sich zu bücken, würde auch
das noch ertragen . Aber was noch schwerer,
bitterer und schmerzlicher ist, ist , daß dank ihren
Verbrechen gegen unser großes Volk durch sie , und
nicht durch die Juden , eure Männer , Brüder und
Kinder in diesen: für unser geliebtes Vaterland so
unnützen , schmachvollen und rühmlosen Kriege in
zahllosen Mengen zugrunde gehen.

O , russisches Volk, wo , wo sind deine Kinder,
die man vom Boden, von der Arbeit und von
ihren Familien losgerissen hat ? Wo sind sie ?
Liegen sie tot auf dem Grunde des Ozeans und
werden . von den Untieren des Meeres - gestehen
oder hacken ihnen auf den Feldern Mandfchuriens
die Raubvögel die Augen aus ? Oder sind sie vor
Hunger und Kälte durch die Fürsorge ihrer un¬
fähigen Vorgesetzten und ihrer verräterischen Gene¬
räle umgekomrnen ?

Wo , wo sind deine Kinder , mein russisches Volk ?
Vielleicht sind sie, verwundet :md verstümmelt, iy
die Heiinat znriickgekehrt, oder vielleicht wurden sie,
die Wehrlosen , Unbewaffneten, am 9. Januar dieses
Jahres , un: der Wahrheit willen , in Petersberg
und anderen russischen Städten und Dörfern wie
Läminer hingeschlachtet ?

Wo sind deine Kinder, mein armes unglückliches
Volk ? Sind sie in der Verbannung , fern von
ihren hungernden Familien oder schmachten sie in
den Gefängnissen?

O , russisches Volk, wer frißt jetzt deine Kinder,
haut sie mit Säbeln und Nagaikas , durchbohrt sie
mit Bajonetten und tötet sie mit Kugeln ? Sind es
die Juden ? Nein ! Das tuen die Minister Nikolais ' II .,
die unersättlichen Vainphre , Verschwender und
Volksverräter. Sie schicken ihre Kosaken - und
Toldatcn -Regimenter, d . h . deine anderen L-öhne ,
gegen die armen Bauern , mit anderen Worten,
gegen ihre eigenen Väter und Mütter **), sie schicken
sie gegen die heldemnütigen Fabrikarbeiter , sie

*) Das Volk bedarf der Aufklärung, damit es ver¬
stehe, wer seine Unterdrücker und wer seine Freunde und
Beschützer sind . Aber der Zar und seine Minister wollen
eS nicht, sie halten das Volk von der Bildung fern und
lassen es in Finsternis und Unwissenheit schmachten.**

) In : Jahre 1903 hatten die Bauern im Gouver¬
nement Poltawa und Charkow mit Gewalt das Land
und die Getreidevorräte der Gutsbesitzer an sich gerissen
und unter sich verteilt. Der Zar und seine Minister be¬
fahlen dem Gouverneur , Soldaten gegen das Volk zu
schicken. Die Soldaten nahmen den Bauern das Land
und das Getreide fort und peitschten sie halbtot und

schicken sie gegen alle die , die ihr Leben für ihrLand und ihre Freiheit hingeben.
* * *)

politische üeberftebt.
Zur Reichstagsersatzwahl in Essen.

In Holsterhausen , in Werden, in Kupserdreh , in
Stoppenberg und in Borbeck fanden am Sonntag
große , äußerst zahlreich besuchte Volksversammlungen
zwecks Stellungnahnie zu der am 19 . September
stattfindcnden Reichstagsersatzwahlstatt . In Holster-
Hansen sprach Redakteur Leinipeters von der Berg¬
arbeiter -Zeitung, in Werden Reichstagsabg . Otto
Hue , in Ktlpferdreh und in Stoppenberg Reichi-
tagskandidat Wilhelm Gewehr-Elberfeld . In der
Borbecker Versammlung wurde nach einem zwei¬
stündigen Borstag des Reichstagsabg . Sachse fol¬
gende Resolution einstimmig angenommen :

Die Versammlung verurteilt die Politik der herr¬
schenden Klassen ganz entschieden. Insbesondere ver¬
urteilt die Versammlung die arbeiterverräte¬
rische Haltung des Zentrums bei der
Berggesetznobelle und verspricht, bei der kom-
menden Rcichstagsersatzwahl dieser Partei hierauf die
wohlverdiente' Ouiituug zu erteilen . Die Versammlung
verpflirdst ^ sich , für die Wahl des Arbeiterkandidaten
Wilhel >wehr mit aller Kraft und Entschiedenheit
bis zui'B" "--'. September einzusteten.
Die gleiche Resolution wurde in der Versammlung

in Kupferdreh angenonimen.
„Eine Fleischnot besteht nicht,"

so behaupten mit frecher Stirn unsere Agrarier
gewöhnlich . Da ist es denn interessant, aus ihrer
Mitte heraus das Zugeständnis zu hören , daß die
Fleischnot doch vorhanden ist. Das Greifswalder
Tagblatt ist in der Lage, folgende gedruckte Post¬
karte zu veröffentlichen :

Zentrale für Viehverwertung e . G . m. b. H .,
Berlin, Köthenerstratze 28—29.
Sehr geehrter Herr ! .

Zur Linderung der Schweinenot in Schlesien brauchen
wir fofort eimae Waggons schwere fette Schweine,
möglichst über 2y2 Zentner schwer.

Wir bitten Sie ergebenst , uns postwendend auf an¬
gebogener Starte mitteilen zu wollen, wie viel Stück
Sie sofort , beziehentlich in den nächsten 14 Tagen
liefern können. Preisangabe pro Zentner Lebend¬
gewicht und Abgangsstation erbeten.

Vichzentrale Berlin W 9.
Die Zentrale für Viehverwertung ist eine rein

agrarische Gründung, an deren Spitze der bekannte
Oekonomierat Ring steht, der auch als Gründer
der Berliner Milchzentrale bekannt ist . Das Zu¬
geständnis, daß eine Schweinenot in Schlesien be¬
steht, ist aus solchem Munde sehr wertvoll . Dabei
haben bie - schlesischen Grenzdistrikte das Recht ,
jährlich 70000 Schweine aus Rußland nach vier
oberschlesischen Städten einzuführen. Und trotzden:
verübten an ihnen Gewalt - und Schandtaten aller Art.
Und dazu befahl der Zar uoch , die armen und ge¬
peitschten Bauer>: mit einer Strafe von 800000 Rubel
zugunsten der Gutsbesitzer zu belegen , sie zu verurteilen ,
ins Gefängnis zu werfen und nach -Sibirien zu ver-
schicken.**■") In Jwanow -WoSneseiisk wurde den Arbeitern da»
Leben unerträglich. Im Mai 1906 erklärten sie den
Streik und versannuetten sich außerhalb der Stadt mit
ihren Frauen und Kindern , um ihre Lage zu besprechen .
Die Regierung aber schickte gegen diese friedlichen, un-
bewaffneten Christen ihre Kosaken. Diese umzingelten
sie , erschossen viele von ihnen und trieben die anderen
in den Wald hinein , Ivo sie mit ihren Säbeln und
Nagaikas viele Hunderte von Männern , Frauen und
Kindern verstümmelte » oder zu Tode peitschten . Noch
schlimmer ging es in Lodz zu. Dort wurde«: im Juni
dieses Jahres an einem einzigen Tage gegen 2000 Ar¬
beiter durch die kaiserlichen Soldaten getötet . Um die
gleiche Zeit erschlugen Kosaken und Soldaten in Odessa
etwa 7060 Menschen.

Oer Onkenleich .
omai : von Gertrud Franke - Schievelbein .

22) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Er lachte ans. „Entschuldigen Sie , Rober.
Mnn Sie so weit ausholen — ! Ich Hab keinen
Augenblick Zeit . Was gibts denn eigentlich ? "

» Ich will mich nicht aufdrängeu, " sagte Rober
Vach immer beleidigt. Die schlaffe Gestalt war
wie aufgeblasen von dem Gefühl, in seinen besten ,
ftenndschaftlichen Absichten zrrrückgewiesen zu sein.

Richard hielt in fest . „ Mein Gott , so schießenSie doch endlich los, Rober ! " sagte er mit ge-
Swnngener Jovialität . „ Was haben Sie denn
Welterschütterndes ? Ich bin ja gespannt Wien
Luchs . "

Rober schüttelte halb entrüstet, halb besiegt den« ops . Seine langgeschlitzten , immer stänenden
Angen blickten vorwurfsvoll auf den Kollegen.

„ Tie sollten die Sache nicht so von der spaß -
Yotten Seite nehmen, Volkmar.

"
» Tie Sache ? — Welche Sache ?"

» Sie lassen mich ja nicht zu Worte kommen . Es
handelt sich um — Ihre Frau . "

» Meine Frau ?"
Rrchard fühlte, wie ihm alles Blut zun : HerzenNronrte . Einen Augenblick wars ihn: , als wirble

Welt in tollen Drehungen um ihr: herum . Das
^ ge , gelbe , salbungsvolle Gesicht vor ihn: verzogach zu einer scheußlichen, drohenden Fratze. Aber
gefaßt

" ^aar H^ schläge lang . Dann hatte er sich
Er lachte . »Was geht Sie nieine Frau an ? "

„ -.
'V«: — mich ja nicht gerade. Wenn ick) auchL rohen muß . daß es uns allen hier vom Ghm-

/ h"ar — schon aus Standesrücksickte «: — nichtM 'chgtttig sein kann
Arn ^ ° \ er ' a 3 te Volkmar tonlos , aber so fest uird

' ^? ß der lange Mensch ängstlich eiireirtritt zurückwich, „ jetzt nral ohne Umschweife : was
S :r ? *

„ Ich meine," stotterte Rober , daß derlei geredet
wird über ihre Frau . Meine Frau hats gester«:
auf dem Markt von ihrer Grünkramhändlerin ge¬
hört — "

„Eine lautere Quelle ! " murnrelte Volkmar , den :
Schauer auf Schauer über den Rücken rann . Er
versuchte mit zitternden Lippen zu lächeln . „Uird
solchen Klatsch erzähle«: Sie nur wieder ? U «:d —
glauben ihn vielleicht gar ?"

Lauer «:d hingen seine Blicke an dem Munde
Robers .

„Glauben ? " sagte der, wiederinal aufquellend
wie ein naffer Schwamm in : Gefühl seiner Mora¬
lität — „ glauben ? Lieber Freund , wenn ich das
hirnverbrannte , himmelschreiendeGe«väsch nicht für
eine Ausgeburt niederträchtiger Bosheit hielte ,
würde ich mich fiir zu gut halte«:, auch noch ein
Wort an Sie zu verlieren . Dann wärS aus . Sie
kennen mich ja . "

Er vergrub die Rechte in den Ausschnitt seiner
abgetragene «: — trotz ihres Alters noch nicht be¬
zahlten Weste und hob den Kopf mit einem
wunderbaren Gemisch von Wohltvolle «: und Vor¬
wurf .

„Glauben ? Nein. Aber daß ich Ihnen davon
Mitteilung mache — trotzdem es eine äußerst pein¬
liche und undankbare Aufgabe fiir mich ist — schien
mir nicht bloß als Frenndschafts-, ne : «: , als sittliche
Pflicht geboten. "

Richard zuckte die Achseln . „ Ich — ich bi«:
Ihne «: ja sehr dankbar für den guten Willen —
ja , gewiß ! Aber lasten Sie die Leute doch reden.
Was will man dagege «: machen ? Alan ist wehrlos
gegen das Gift der Verleumdung . "

Rober legte ihn: geivichtig die Hand auf die
Schulter . „ O nein, Kollege , erlauben Sie ! Man
karr «: schon dagegen. Ilnd wenn Sie «nir eine Be¬
merkung nicht übeldeuteu wollen : Sie haben den
Klatsch ja sörinlich herausgefordert !"

„Oho ! " lachte Richard. Ihn : «vurde wieder ein
wenig leichter un :S Herz. Die Erklärung Robers,
daß er das Geschütz nicht glaube, hatte ihn: Mut
gemacht Niemand traute ibu> eine solche Haild-

lung, ei«: so tollkühnes Wagnis , mit den : er seine
ganze Existenz in Frage stellte.

„ Erstens," zählte Rober an seinen dürren Fingern
pedantisch her , „durch Ihre überstürzte Heirat .
Ohne Verlobung, ohne alles , ffiir fielen ja förm¬
lich aus den Wolken ! Zweitens :

' Sie stellte «: Ihre
Frau feinem Ihrer Kollegen, nicht eininal dem
Direktor vor. Vielleicht «vare «: «vir Ihne «: — oder
m:sre Damen — als Nnigang nicht gut genug —"

„ O nein," lachte Richard. „ Aber der Kiüippel
liegt bein: Hund . Gesellschaften — dazu langts
nicht — "

„ Drittens, " zählte Rober unbeirrt weiter, „ ver¬
graben Sie sich da draußen im Unkenrenl — lote
aus der Welt I Sie vermeiden unsre gemütlichen
Kneipabende, die Vereinssitzungen, die

^philologischen
Versainmlungen — und vierte«:s : «sie verstecken
Ihre Frau . Kein Mensch hat sie jemals mit Augen
gesehn. Beinah , als ob Sie Grund — na , fahren
Sie mir nicht auf ! Ich meine es freundschaftlich ,
wahrhaftig . Und da rnöcht ich Ihne «: dringend
rate «: — lassen Sie mich mal ganz offe«: feilt —
Herrgott , wenn die Dame vielleicht schon ein bischen
ältlich — ich weiß ja nicht — man mutmaßt so
allerlei — oder vielleicht nicht den großstädtischen
Firnis hat — sie ist ja «vohl von : Lande ? - - das
ist ja alles Nebensache . Sie dürfen sich nicht
genieren, sich mit ihr zu zeigen. Sie müssen heraus !
Wenn Sie wüßten, was für Gerüchte, für Blas¬
phemien in der Stadt unlgehn — die Folge Ihrer
unklugen Zurückgezogenheit — Sie wurden nicht
einen Augenblick zögern, sie zu zerstreuen. Da¬
durch, daß Sie Ihre Frau in die Welt, die Ge¬
sellschaft einsühren, daß Sie —"

Es läutete , und Rober brach hastig ab. „Denken
Sie dran ! " mahnte er, Richard die lange , blutlose
Hand hinstteckend . Sie sind ein junger Hitzkopf.
Mer ich kenne die Welt.

"
(Fortsetzung folgt.)

Kleines Feuilleton .
Ein Tiroler Primiz - Essen . In den Münch. N.' Nachr. ist zu lese» : Diu nachstehendeSpeiseukari« einer

Primiz -Egens aus dem Piglal zeichnet sich zunächst durch
die Scheidung der liebwerten Gäste in zwei Kategorien
aus : Links das Volk, die geladenen Dorfbewohner und
Bauern aus anderen Dörfer» ; rechts die hohe Geistlich¬
keit, die G 'schudierten, die Himmelsbraut , solvie deren
und des Primizianten Angehörige . Sie zählen zur geist¬
lichen Herrentafel bei einer Primiz . Die geschriebene
Speifenkarte zeichnet sich außer der Fülle der Gemüse
durch eine Ivohltuende , univelsche, urdeutsche Bezeichnung
der bereitgestellten Speisen aus . Schotto Leinone und
Karfiol gehen mit drein , weil 's gleich ist . Gereicht
«vurde :

Für die Herrn
Bauern .

1 . Rudlsupp mit Würschtl.
2 . Grestly «nit Rossenkohl.
3. Rinfleisch mit Gemieß .
4. G ' seichtes mit Kraut.
6. Brod - Turten mit

Schotto ?)
6. Gebatster Schlögl mit

Krapfen.
7. Kalbswangl?)
8. Gebachenes Kälbernes

mit Ztvechen.
9. Eng 'machtes «nit Gugl-

hupf .
10. Bratl mit Salat un

Graute?)
11 . Turten.

h Geröstetes Fleisch ;
*) Chaudeau - Weinsauce ;
>) Kaldskopf ; 4) Preisel¬
beeren .

Für bie Herrn
Herrn .

1 . Gemischte Suppe mit
Hehner.

2 . Heißgsottne Forelln .
3 . Rindfleisch mit Gemieß.
4 . Schunken und Züngl

mit Kraut .
5 . Mehlspeitz „ Spanischer

Reiß " .
6 . Gebatster Schlögl mit

Butterteig .
7 . Gediente Anten mit

Sulz von Bumeranzen
und Lemone.

8. Gebachene Hehner mit
Fisolen und Karfiol .

9. Eigmochtes mit Wäffel-
küchl .

10. Kalbsbratl mit Salad
und Kumpot.

11. Kafe , Turten und Klein»
kunfekt.

Interessant ist an der Speiseordnung verschiedenes,
namentlich aber der Umstand , daß den „ Herrn Bauern "
der Schnabel sauber gehalten «vicd von Forellen , Heh«
nern und Anten . Schinken und Küchel bekonnnen sie auch
keine, das ist alles für die „ Herrn Herrn " beiseite ge¬
halten. Aber die „ Herrn Bauern " iverden bei ihrem
G 'selchteu und Kälbernen schließlich ebenso fidel uni»
enthusiasmiert über diese schöne Gotteswelt geworde»
sein ivie die „Herrn Herrn " . Eines geht aus dei
Speisenkarte zu dem Primiz - Essen auch noch mit Sicher¬
heit hervor, daß nicht nur die Kirche einen guten Mage »
bat wildern dotz "lleß was zur Kirche hält , Gei 'tlich«



tp dort nach agrarischem Zeugnis die Not am
größten . Anstatt nun die Grenze zu öffnen, wird
von dem übrigen Deutschland das an sich schon
knappe Vieh herausgezogen , damit die Fleischnot
ja recht allgemein wird . Deutlicher kann die Aus¬
hungerungs - Politik unserer Agrarier nicht dokumen¬
tiert werden.

Badifcbe Politik .
Militärische Kameradschaft in Telegrammen .

Der Beobachter und mit ihm die gesamte Zen -
Irumspresse registriert nachstehenden ergötzlichen
Fall .

„ Der Kriegerverein Meßkirch sowie der von
S a u l d o r f , welche beide nicht dem Landesver -
band badischer Militärvereine angehören , wurden
zur Enthüllung eines Kriegerdenkmals in M e n-
n i n g e n eingeladen .

Beide Vereine hatten unabhängig von einander
beschlossen , sich an der Festlichkett zu beteiligen .
Nun hat aber das Präsidium des Verbandes einen
Delegiertentag am 28 . Juli anberaumt und des¬
halb sollen die Kriegervereine Meßkirch und Sairl -
dorf nicht eingeladen werden können, obwohl sich
diese beiden Vereine um den Delegiertentag des
Verbandes in keiner Weise bekümmern, sondern
lediglich nur zur Denkmalsenthüllung gekommen
wären ; dagegen sollen die hohenzollernschen Ver¬
eine, die ja auch nicht dem Verbände angehören ,
selbstverständlich eingeladen werden dürfen, was
nachstehendes Telegramm zeigt :

„ Hohenzollernsche Vereine selbstverständlich will¬
kommen . Abbestellung der anderen notwendig. Fahr¬
preisermäßigung genehmigt. Präsidium . "
Ein anderes Telegramm lautet :

„ Sind Kriegervereine Meßkirch , Sauldorf abbestellt?
Wenn nicht, muß Gauverband wegbleiben.

Schuhmacher ."
Aus Karlsruhe kam bald darauf dieses folgende

Telegranim :
„Sind Militärvereine , welche nicht dem Landesver¬

band angeboren, zum 23 . Juli eingeladen ? Dies
wäre satzungswidrig. Sie sind deshalb wieder
ausznladen , oder der Militärverein Menningen hat
Ausschluß aus dem Verband zu erwarten ; die Militär -
Vereine des Verbandes dürfen dann nicht mit Fahnen
erscheinen und Eisenbahnfahrt - Ermäßigung wird zu¬
rückgezogen. Präsidium ."

Dieses zuletzt angeführte Telegramte-, ging dem
obenerwähnten des Präsidiums vorMts. Jenes
traf erst ein, nachdem der Vorstand' des Militär¬
vereins Menningen telegraphiert hatte, daß die in
Frage stehenden sowie die Hohcnzollernvereine ein¬
geladen seien. "

So muß es kommen . Man ladet die „Kame¬
raden " ein und aus wie das liebe Vieh . Merk¬
würdig, daß soviele Kriegervereinler dafür keine
Empfindung mehr haben. Sie werden auch gegen
diese ihnen angetane Schmach nur die Faust in der
Tasche ballen . Man kann also .keine EnK 'istung
für sie aufbringen.
Der Durlacher Pfarrer Ruf und die gottlose

Sozialdemokratie .
Es will heutzutage nicht viel mehr besagen , wenn

Geschorene und Gescheitelte in trautem Bund zum
heiligen Kreuzzug Wider die gottlose Sozialdemo -
kratie blasen . Die Zeit ist glücklicherweise für immer
vorbei , die solchen Versuchen am 'untauglichen
Objekt den ersehnten Erfolg bringen könnte . Die
Arbeiterklasse hat sich längst dieser Führer für ihr
Seelenheil entledigt und praktisch dafür ge¬arbeitet , daß in der unbarmherzigen Welt der
Wirklichkeit der L e i b zu seinem Rechte kommt . Ver¬
suchen es daher die Geistlichen bei jeder passenden und
unpassendenGelegenheit, tvider uns zu eifern , so habenwir für solche Bekundungen christlicher Nächsten¬liebe nur ein mitleidiges Lächeln übrig . D i e Ar-
beiter, auf die wir rechnen , können sie uns nicht
entreißen, und jene irregeleiteten Schäflcin, die
wirtschaftspolitisch noch so unreif sind , um sich das
Zentrum als Vertreterin ihrer Arbeiterinteresseu
auszuwählen , schenken wir der Partei für Wahr¬
heit und Recht gern .

Dieselben Gefühle beschlichen uns auch, als wir
die Rede lasen , die Herr Pfarrer Ruf am vorigen
Sonntag in Stupfe rich anläßlich der Fahnen -
iveihe des dortigen katholischen Arbeitervereins hielt.Bei derartigeil Festlichteiten werden immer Reden
gehalten lind die katholischen Arbeitervereine haben
wenigstens d e n Trost, daß sie sich darum keinen
Zwang aufzuerlegcu brauchen . Handeln dürfen
sie nicht , also müssen sie reden. Und Herr Pfarrer
Ruf aus Durlach, der erst jüngst im Beobachtereine Epistel gegen uns löslich, redete.

Voir tvelchen Gesichtspunkten diese und ähnlicheReden geleitet sind, tveiß man ; sie laufen am letztenEnde imnier darauf hinaus , der Arbeiter werde es
und Laien, einen guten Magen sehr wohl brauchen können ,an Werktagen wie an hoben Festen .

Er möchte cinjOcin haben . J,n Kieler Gerichts¬
gefängnis traf ein >i- chrei .'en aus dem Lande ein , in
dem der Absender anfragl , ob er nicht mit dem wegenBrudermords zum Tode verurteilten Stephan Karstensaus Nesfetburg ivegcn Ueberlassung des linken Beins in
Verbindung treten könnte . Der Briesschrciber führt aus ,ihm fehle das linke Bein und es könne dem Karstens
eigentlich recht gleichgiltig sein , lvas nach feiner Hinrich¬
tung mit seinem Ii .ife ;i Bein geschehe. „ AcrztlicheAutoritäten " hätten versichert , daß die Anheiwng möglichwäre.

Ein Spaßvogel hat ivohl den biederen Land¬
bewohner zu diesem geradezu unglaublichen Verlangen
angestiftet._

Pumoriötiecbes.
Die Entschädigung für Meyer . Das Gericht inVuäem-.rg hatte sich mit der Frage zu befassen , welche

Enffchndigung dem Kellner Meyer für die unschuldig er-
s '^ cuwonatlichcUntersuchungshaftzuzubilligen ist.

acach den zcngeneidlichcn Aussagen verschiedener Kellner
ö -li; Meycr im Durchschnitt all¬

abendlich 30 Mark Trinkgeld eingenommen haben würde.2l0 Tage hat er in Untersuchungshaftgesessen ; das stelltßl | 0 einen entgangenen Gewinn von 6300 Mark dar
Dazu kommt noch eine Tageseinnahme von 5 Mark, waseinen Ausfall von 1050 Mark bedeuten lvürde, so daß7350 Mark a » Meyer auszuzahlen wären. Nicht unbilligwäre es, auch dem Frcigesprochenen die Mittel für eine
Badereise und ein Schmerzensgeld zu zahlen, also im
Ganzen 10 000 Mark. Natürlich müßte diese Summe in
den oldenburz,scheu Justizetat eingestellt werden, und der
Gelva, d heit des Herrn Justizministcrs für Oldenburgwird cs ein leichtes sein, den Landtag zur Bewilligung
zu bewegen .

^ (Kladderadatsch .)
Ans dem Simplirisfimns . „ Wissen Sie nicht , daßBetteln hier streng verboten ist ? " — „Ich sammle dochbloß Betträge für den Zehnmillionenfonds zur Unter¬

stützung notleidender Offiziere."

neuer Zweig der Landwirtschaft .Große Landwirte gibts also nicht hier herum, aber arm
sind die Leute auch nicht ? " — „ Na. a paar KLah hat jado a jeder oder a paar Goaß ' oder a Sau oder a
Kostiind ."

schon im Jenseits bester bekommen, wenn es auch
im Diessests ihm etwas schlecht gehe . Herr Ruf
wollte auch die Ursachen ergründet haben, warum
es noch nicht gelungen fei , Kapitalismus und
Arbeiterstand zu versöhnen. Er sagte : „ Viel Ar¬
beit sei zur Ueberbrückung schon geleistet worden,
der Erfolg jedoch klein geblieben, weil die Haupt¬
person — Gott — autzer Acht gelaffen wurde
bei den Beratungen in Volksversammlungen , im
Parlament , in fachmännischen Korporationen rc .

"
Wir wollen Herrn Pfarrer Ruf aus gewissen

Gründen auf diesem Gebiete nicht folgen , aber eines
kleinen Widerspruches hat er sich doch schuldig ge¬
macht. Dieser drängt uns zur Frage : Warum
haben die katholischen Arbeitervereine die Aussöh¬
nung des Arbeiterstandes mst dem Kapital noch
nicht fertig gebracht, da doch in ihrer Mitte gewiß
„ die Hauptperson " stets zu finden ist ?

Vielleicht beantwortet uns Herr Pfarrer Ruf
diese Frage gelegentlich. Er warf sich dann tapfer
auf die Sozialdeinokratie und malte deren Gott¬
losigkeit in allen Farben : .

Von sozialdemokratischer Sette hat man den Arbeitern
den Glauben an Christus den Gekreuzigten aus den
Herzen zu rauben versucht . Die antichristliche Ar¬
beiterschaft sucht das Kreuz los zu werden — aber sie
wird es nicht los — auf Erde nicht, im Jenseits dann
erst recht nicht. Die christusfeindliche Lehre der Sozial¬
demokratie beraubt den Arbeiter seiner wahren
Freude, seine Arbeit ihres eigentlichen Wertes . Und
ihr Streben wird keine Wohlfahrt und kein Glück
bringen — auch nicht in einer eventl. Revolution —
sie hat auch für das Herz des Menschen keinen Trost,
namentlich nicht im Tod. Zum Schlüsse richtete der
hochwürdige Herr noch eine Aufforderung zur Treue
gegen Religion, Christentum, Kirche und Priester , die
schließlich mit ihren Lehren doch die größten Wohl¬
täter der Arbeiterwelt seien.
Die Kirche und die Priester geben dem Arbeiter

leere Versprechungenund Vertröstungen , die Sozial -
demokratte gibt ihm Aufklärung, Wissen und damit
Macht. Für den logisch und vernünftig denkenden
Menschen bedarf es daher keiner Beweisführung ,
welche Korporation die größere Wohltäterin der
Arbeiterklasse ist .
Gegen die Wahlkreiseinteilung in der Stadt

Mannheim
protestierte eine am Montag stattgefundene Volks -
bcrsaimnlung nach den Referaten der Genossen
L e h « t a n n und Dreesbach . In einer Reso¬
lution wurde das Ministerium aufgefordert , dem
Stadtrat von Mannheim eine andere Einteilung ,
vorzulegen .

Deutsches Reich .
Wieder ein Opfer der Kontrollversammlung .
Aus Straßburg wird berichtet : Zu welch

harten Konsequenzen die Bestimmung führt , wonach
Kontrollpflichtige am Tage der Kontrollversamm-
lnng unter dem Militärgesetze stehen, zeigt wiederum
ein Fall , der hier das Oberkriegsgericht als Be¬
rufungsinstanz beschäftigte . Der Taglähner Alois
Caspar ans Man 'rsmünster hatte sich wegen Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt , Beschimpfung eines
Gendarmen und Belügen eines Vorgesetzten zu
berantworten . Nack der letzten Kontrollversamm¬
lung in Mauersmünster verübte eine Anzahl Kon-
tröllpftichtigcr in den beiden dortigen Wirtschaften
Radau . Dies veranlaßte die Gendarinen , die Be¬
teiligten zum Verlassen des Lokals aufzufordern
und ihnen den Besuch weiterer Wirtschaften zu
untersagen.

Der Fabrikarbeiter Josef Caspar, der Bruder des
Angeklagten, kehrte sich an diese Weisung nicht,wurde von den Gendarmen aus der Wirtschaft ge¬
holt und an beiden Händen gefesselt
nach dem Arrestlokal geführt, llnterwegs zerrte
ihn sein Bruder Alois Caspar wiederholt am Kittel.
Ein Gendann drohte, ihn über den Schädel zu
hauen, wenn er sich nicht wcgschere. Hierauf hielt
er sich in entsprechender Entfernung und beschimpfte
die beiden Gendarmen . Vor dem Arrestlokal ver-
langte er verhaftet zu werden, falls sein Bruder
ciugespcrrt würde. Die Verhaftung erfolgte auch.
Im Arrestlokal fielen abermals sehr derbe Schimps-
Ivorte . Als die Personalien der Verhafteten fest¬
gestellt wurden , machte Alois Caspar die unwahre
Angabe, er sei nicht Soldat gewesen . In der ersten
Jnsranz wurde Alois Caspar zu acht Mouatcii
Gefängnis verurteilt . Gegen dies Urteil legten
Caspar und der Gerichtsherr Berufung ein ; beide
Berufungen wurden verworfen.

Nicht genug, daß die Soldaten unter dem Da¬
moklesschwert der Militärjustiz stehen — auch die
Landivehrmänner fallen mit wachsender Häufigkeit
der Schärfe dieses Schlvcrtes zum Opfer , dessen
siulnpfc Seite den Soldatenschiirdern hprbehal-
lcn ist. /

Die dekorierte Flottenvereinsinittzc .
Litzen und Litzchen , alles was glänzt und glitzert,alles Bunte und alles Aeußerliche entspricht dein

Geschmack gewisser Kreise . Der Flottcnverein hat
schon längst neben seinen polittschen Nnsinnigkeiten
auch in Fragen des guten Geschinacks einen beson -
deren Rang erobert. Jetzt verkündet er stolz, daß
er sich ein neues Mützenabzeichcn für seine Mit¬
glieder hat verleihen lassen . Zwar hatten die Mit¬
glieder bereits als Vereinsabzeichen Nadel, Hänger ,
Brosche, doch das genügte nicht. Sie verlangten
nach einem Abzeichen, das an der Mütze zu tragen
ist und das dazu dienen soll , daß sich , wie die offi¬
ziellen Meldungen des Flottenvereins selbst sagen ,
„ die Mitglieder beim Segeln , bei Reisen nach der
Wasserkante , bei Aufenthalt in den Seebädern ufw .
leicht erkennen können " . So unterbreitete denn
der Präsident des Flottenvereins Fürst zu Salm -
Horstmar dem Kaiser das sehnsuchtsvolle Bedürfnis
des Vereins . Darauf erging folgendes Schreiben :

Berlin , den 29. Juni 1905 .
Euere Durchlaucht beehre ich mich im Allerhöchsten

Aufträge ganz ergebenst zu benachrichtigen , daß Seine
Majestät der Kaiser und König auf die Immediat¬
eingabe vom 7 . Mürz d . I . gern zu genehmigen ge¬
ruht haben, daß die Mitglieder des Flottenvereins ein
Abzeichen an der Mütze tragen , und zwar nach dem
vorgelegten Muster, wie Allerhüchstdieselben Eigenhän¬
dig aus demselben zu vermerken die Gnade hatten .
Dre eingereichten drei Muster erlaube ich mir ganz
ergebenst wieder beizusügen .

Mit dem Ausdruck ausgezeichneter Hochachtung
Euerer Durchlaucht ganz ergebener

i. V . des Herrn Geheimen Kabinettsrats
gez. v . Balentini.

Man sieht, der Geh . Kabinettsrat des Kaisers
hat auch dazu Zeit übrig , dein Kaiser die Wichtig-
keit enies flottenvereinlichen Mützenabzeichens zu
unterbreiten . Bei den großen Verdiensten des
Flottenvereins um die Marine und vielleicht um
den Konflikt, der vor Monatsfrist zwischen der
Leitung des Flottenvereins und der höchsten Stelle
geherrscht hat, endgilttg auszugleichen , hat denn
auch der Kaiser den Leuten ihren Willen erfüllt .
Stolz verkündet das Blatt des Flottenvereins das

Ereignis und gibt eine genaue Schilderung vom
Aussehen des neuen Abzeichens. Die begeisternde
Kunde wird vervollständigt , indem auch sogleich
Reklame fiir die Firma gemacht wird , welche die
Flottenvereinsbrüder mit dem neuen Abzeichen ver¬
sorgen soll, das sie von allen anderen Sterblichen
ruhmreich unterscheidet. Es wird verkündet : „ Vor¬
schriftsmäßige Abzeichen können von der Firma
Rudolph Hertzog , Berlin , Breitesttaße 16, die auch
passende blaue und weiße Mützen auf Lager hält ,
zum Preise von 4 Mk . bezw . 3,25 Mk . bezogen
werden . "

Flottenpatriotismus , Eitelkeit und Geschäfts¬
mache — eine interessante Dreieinigkeit heutiger
Kultur I

Eine « einsichtige« Staatsanwalt '
hat ein — Arbeitswilliger gefunden, wie nachstehen¬
des Schriftstück beweist, das der Dortmunder Ar-
beiterzeittrng von einem Leser übermittelt wird :

Dottmund , den 11 . Juli 1905 .
Der Erste

Staatsanwalt .
Gesch .-Nr. 4J . 927 . 2. 05.
Auf die Strafanzeige vom

22 . Juni 1905 gegen den
Handlanger Winarski we¬
gen Bedrohung.

Ich habe das Verfahren gegen Winarski eingestellt ,
weil in der von Ihnen bezeugten Aeußerung des Wi¬
narski , „ ich steche Euch daS Messer in den Balg "

, eine
strafrechtlich verfolgbare Bedrohung mit einem Ver¬
brechen nicht zu finden ist. Es handelt sich vielmehr' nur um eine Bedrohung mü dem Vergehen der ge¬
fährlichen Körperverletzung.

Soweit Beleidigung in Frage kommt , lehne ich
mangels eines öffentlichen Interesses die Erhebung
der öffentlichen Klage ab. Es bleibt Ihnen über¬
lassen , im Wege der Zivilklage gegen Winarski vor¬
zugehen .

An den Maurer I . V.
Herrn Berthold Dresel. (Name unleserlich .)

Hörde.
Bekanntlich werden Stteikende , die sich derartige

Bedrohungen erlauben , fast ausnahmslos zu
schweren Freiheitsstrafen verurteilt . Arbeitswillige
aber klagt man erst gar nicht an . Uns kann es ja
recht sein. Die Arbeiter erfahren dadurch immer
wieder aufs neue die Tatsache, daß die ganze so¬
genannte Gerechtigkeit iin Klassenstaat darin be¬
steht , die herrschenden Klassen und ihre dienstbereiten
Subjekte zu stützen und zu schützen. Daher hat die
Bedrohung eines Streikenden gar kein, die Be¬
drohung eines Arbeitswilligen ein enrinent „ öffent-
liches Interesse " .

Ausland.
Belgien .

* König unb Volk. Belgien steht zurzeit im
Zeichen der Nationalfeste ; zu der 75jährigen Jubel¬
feier der Unabhängigkeit Belgiens kommt ein
monarchisches Jubiläum . ES sind näinlich jetzt 40
Jahre her, seit Leopold II . an der Regierung ist.
Gelegentlich der Feierlichkeiten , die aus diesem An¬
laß in Brüssel stattfanden, hat Leopold eine Rede
gehalten, in welcher er Propaganda für seine Lieb¬
lingsidee, nämlich die Befestigung von Antwerpen,
machte . Er sagte , daß es neben den Reden vor
alleni des Handelns bedürfe. „ Wenn die Männer
von 1830 nicht gehandelt hätten , so stünden wir
wohl alle jetzt nicht hier.

" Er kam sodann auf
den Gesetzentwurf bezüglich Antwerpens zu sprechen
und nieinte, seit dem Projett , betreffend den Bau
der belgischen Eisenbahnen von 1834 , habe kein so
bedeutendes Gesetz dein Parlament Vorgelegen .

Diese Agitationsrede wird dem Leopold im Volk
sehr übel genonimen. Man ist in Belgien nicht
gewöhnt, daß der Monarch ans seiner Reserve
heraustritt und man verwahrt sich aufs schärfste
gegen diese Versuche, ein absolutistisches Regime
einzuführen. In dem streng konstitutionelleii Bel¬
gien Niacht das Parlament die Gesetze und dem
König bleibt nur deren Ausführung Vorbehalten .
Im übrigen erhält das Projekt der Befestigung
von Antwerpen imiiier mehr Gegner . Die Sozial¬
demokratie , hinter der die große Masse des Volkes
sieht, ist selbstverständlich entschiedener Gegner
dieses Planes ; in den Reihen der Demokraten und
Liberalen findet sich kaum ein Anhänger und selbst
unter den Klerikalen bereitet sich ein Sturm gegen
die kostspieligen königlichen Marotten vor . Es ist
also noch sehr die Frage , ob die Negierung in die
Lage kommen wird, den: alten König seinen Wunsch
in Erfüllung , zu bringen . .

Huö der partei.
s . Volksfest in Pforzherm -Vröhingcn . Am Sonn¬

tag , 20 . August , findet in Brötzingen ein großes Volksfest
statt . Dcp ausgedehnte Festplatz erstreckt sich von der
Büchtnbronnerstraße bis an den Eiserkbahndamm . Der
Festausschuß hat alles getan, um d'io Besucher zufrieden-
zustelleu . Mit dem Fest ist wie im Vorjahre ein Kinder¬
fest verbunden. Cs darf erwartest werden, daß der Be¬
such dem des Vorjahres noch bet weitem übcrtrifft . Ein
Festzug mit schön dekorierten Wagcil wird ebenfalls
wieder gebildet werden. Am Montag findet 'auf dem
Festplatz allgemeine Volksbelustigung statt.

Ein seltenes Jubiläum feierte tiirzlich das sozial¬
demokratische Organ der mährischen Stadt Proßnitz
Hlas Lidu, das jetzt 20 Jahre besteht . Die sozialdemo¬
kratische Bewegung ist in Proßnitz , dem mährischen
Schneiderstädtche », schon sehr alt . Vor 35 Jahren brachten
einige deutsche Schuhmacher die sozialistischen Ideen dort
hin und trotz aller Verfolgungen breitete sich der
sozialiittsche Gedanke allmählich über das ganze Land
Mähren aus . Nach einigen Jahren schufen dann die
Genossen daS Llait Duch Casu (Zeitgeist), dem im
Jahre 1885 der Hlas Lidu (Volkssiimme ) folgte. Dieses
Blatt hat die schwere Zeit der Sozialistenvcrfolgung über¬
dauert , natürlich nicht ohne schweren Bedrückungen aus¬
gesetzt gewesen zu sein .

Die Einigung der französische» Sozialisten . Der
Nationalrat der französischen Partei bat dieser Tage seine
erste Sitzung abgehalten. An ihr nahmen Vertreter aller
angeschlossenen Föderationen teil . Aus den Berichten ,
welche die Delegierten gaben, geht hervor, daß sich die
Einigung in den meisten Füllen in bester Weise vollzogen
hat , und daß seitdem eine erfreuliche Mitgliedcrzunahme
zu verzeichnen ist . Der parlamentarischen Gruppe der
Partei gehören 36 Deputierte an ; eine Anzahl Deputierte
sind bekanntlich nicht beigetreten. Als Vertreter der
nunmehr geeinten Partei beim intern . Soz . Bureau
werden Vaillant und Jaures , als deren Ersatz¬
männer Bracke und Longuet gewählt. Die Delegierten
haben das Recht, an den Sitzungen der permanenten
Kommission (Parteileitung ) mit beratender Stimme teil¬
zunehmen. Der nächste Nativnalkongreß findet im
November in Chalon statt.

In Wiesbaden erhiellen am Sonntag die Gewerk¬
schaften anläßlich ihres Gewerkschaftsfestes znin erften-
male die Erlaubnis , einen Umzug zu veranstalten. Es
beteiligten sich daran über 2000 organisierte Arbeiter.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim , 25 . Juli . Der Bürgerausschuß

genehmigte mü allen gegen 12 Stimmen die vom Stadt »

rat beantragten 100000 Mk. als Bettrag zu d«,kosten des neuen Kunstgewerbeschulgebäudes Diehat bereits früher einen Bauplatz im Ankauisw » -110 000 Mk. zur Verfügung gestellt . (Nähererfolgt.)
~ " »

.glücklicher Sturz . Dienstag früh '
Glascrmerster Schwerdt sen. auf dem GlaSdaLBahnhofperrons beschäftigt , um eine Reparatur -
nehmen. Plötzlich brach er durch und stürzte so ulich aus den Perron , daß er gleich darauf starb— Auf der Straße von Wehen

'
üb .fallen wurde am Montag eine Frau aus Birke -

*
Im Hcniscingang Schloßberg 19 wurde sie von -i-Knabcn entbnnden und dann mit dem Sanität «,«-
nach Virkenfeld gebracht.

— Am Waldeingang des Lückenweges wurde an ei-22 Jahre alten Dienstmädchenau» Leonberg ein fätnl
Sittlichkeitsvcrbrechen verübt. Der Täter wurde inPerson des Goldarbeitcrs Gustav S t ö h r von Salmermittelt und verhaftet . ’

• e- Offenburg , 24 . Juli . Die 20, Stunden währSitzung des Bürgerausschusses wurde belL ^
durch das Eingreifen des Stadtverordneten -Borstand ^und der sozialdemokratischen Fraktion in di»Vorlagen des Stadtrates . Auch in den bürgerl̂ O
Kreisen befestigt sich immer mehr die Anschauung,der Bürgerausschutz seiner demokratischen Bedeutung avVertreter der Einwohnerschaft immer mehr verlustig n eMund vom Stadtrat bezw . Oberbürgermeister zuroder Neinsage-Maschinerie verurteilt ist. Die Versuch»
durch motivierende Anträge zu den Stadtratsvorla ^ ,auch prinzipielle Gesichtspuntte zum Austrag zu bringe«,

'
werden mehr wie ftüher mit dem gouvernrmentslen
Machtwort abgetan , daß der Stadtrat tun und lasse,kann , was er will und sich vom Bürgeräusschuß uur j,der materiellen Richtung abhängig fühle.

Dieser abstrahierende Standpunkt trat heute in ztzelFällen besonders scharf hervor, bei einer Entschädigungan einen hiesigen Badanstaltbesitzer für dierätf,
lich betriebene Einschränkung seines Geschäftsbetriebs
sodann bei der Frage , ob die Stadtgemeinde die 5*1
stallationen des städt. Elektrizitätswerkes na,in eigener Regie oder nur von Privaten , bezw. mst
letzteren in Konkurrenz ausführen soll. Im ersten FM
ist trotz des Widerspruchs des Oberbürgermeisters schließ¬
lich doch ein harmonisches Einverständnis erzieü worden
dahingehend, daß mit der aus Billigkeitsgründen zu ge¬
währenden Abfindungssumme von 2000 Mk. zur B»
seitigklng des Bades auch jeder fernere Anspruch an dir
Stadt aus den bestehenden Verhältnissenausgeschlossen ist.

Gegen eine geringe Mehrhett wurde der Tarif W»
die Installationen des städtischen elektrischen Werkes durch
Private angenommen, ohne daß dabei über die weiter« ,
gehenden Anträge des Stadtverordneten - Vorstandes bezw. .
der sozialdemokratischen Fraktion abgestimint wurde . E»
würde durch Zulassung dieser Abstimmung der Initiativ«
der Bürgerichaft zu viel Rechnung getragen worden fenuq
Bei der Schaffung zweier neuer Stellen m der städtifihe»
Schutz mann schüft blieben schließlich die Sozial-
deniokraien mit ihrem ablehnenden Vorschtag allein . Sir
wünschten gleich dem Stadtverordneten - Vorstand cineEv ;
leichterung der Schutzmannschaft von allen ihrem Berufes
nicht zukommenden Arbeiten, insbesondere als Briefträger :
der Stadt , des Bezirksamtes und des militärischen Br- '
zirkskommandos. Diese Last von Arbeiten leiste dir
Schutz»,annschaft — teilweise in der karg bemessenen -
freien Zeit — ohne daß Staat und Militär etwa»
dafür an die Stadt vergüten. Daran sei die Gesetz¬
gebung schuld, wurde vom grünen Tisch erwidert, ob¬
gleich vorher zugegeben wurde, daß man schon vorüber - .
gehenden günstigen Einfluß auf die Entlastung der Stadt
durch die staatliche Verwaltungsbehörde ausgeübt hat.
Genosse Adolf Geck , der sämtliche Anträge der Fraktion -
vertrat , befürwortete eine Erleichterung des Arbcirs«
quantuins der Schutzmannschaft , den lOstüudigen Arbeits¬
tag mit einem freien Wochentag und Gewährung der
sozialen Vorteile, wie sie die Staatspolizei genießt . Der
stadtrütliche Antrag wurde gegen die Stimmen unserer
Fraktion angenommen.

Die H a u p t l e h r e r z a h l ist einstimmig um z»st
vermehrt worden. Bezüglich des Umbaues eines städt .
Waldhüterhauses wurde der Antrag des Stadtverordneten-
Vorstandes bezw . unserer Fraktion mit großer Mehr¬
heit angenommen.

Durlach , 26. Juli . Heute Abend von 6—8 Uhr
hält Arbeitersekretär Willi im Schwanen (Nebenzimmer )
Sprechstunde ab. Der Arbeiterschaft von Durlach
und Umgebung wird empfohlen , von der Gelegenheit ,
unentgeltlich Rat und Auskunft zu erhalten, fleißig Ge¬
brauch zu machen . Die Tätigkeit des Arbeitersekretärs
hat auch für Durlacher Einwohner in verschiedene»
Fällen ihre Nützlichkeit erwiesen .

So wurde u . a . einer armen Witwe durch die Ver¬
mittlung des Sekretärs das ihr anfänglich verweigerte
Sterbegeld aus dem Ableben ihres Sohnes verschafft .
In einem anderen Falle wollte ein Arbeiter das ihm
vom Arbeitgeber ausgestellte Zeugnis beglaubigt haben :
der Arbeitgeber aber wollte sich nicht dazu bequeme», ,
für einen Arbeiter einen Gang aufs Rathaus zu mache». ?
Nachdem der Arbeirersekretär eingriff, ist jetzt das Zeugnis
beglaubigt . Die Sprechstunden finden hier jetzt alle lt
Tage , jeweils Mittwoch abends von 6—8 Uhr , statt.* Vom Kniserfiuhl , 25 . Juli . Das am ösilichc»
Abhänge des Gebirgsstockes unweit Bahlingen liegende ^
„ Bad Silberbrunnen " ging dieser Tage um den Preff̂
von 126 000 Mk . in den Besitz eines Herrn Büchel . i» i
Basel über . Das Bad war mit allen Gcbäulichkeire»
am 6 . Nov . 1900 einem Brand zum Opfer gefalle » und
in diesem Zustande von Herrn Ed . Duffner erworbe»
worden, der das Bad neu aufbaute und cs zu cinet^
Rendezvous für die Umgebung gestaltete . , J* Trrbcrg , 25 . Juli . In S ch o n a ch wurde daW
dreijährige Kind eines Fabrikarbeiters vom Bn ^e
schlagen ; ein nebenstehendes achtjähriges Mädchen
betäubt ; es erholte sich jedoch bald wieder .

* Neustadt i . Schw . , 25. Juli . Erlrunke »-
Das 1 Jahre alte Söhnchen des Herrn Common , G«
schäftsführers des Sutterfchen Sägewerks, stet in d«»
Kanal und ertrank.

* Obcrsäckingen , 25 . Juli . Unterhalb SrslcJ »
wurde auf badischer Seite die Leiche einer wcckl.cheu
Person gelandet, die bis jetzt noch nicht idemwe^
werden konnte .

O Waldshut , 25 . Juli . Der vor einiger Z>«eil >»
Kempieu wegen Sittlichkeitsverbrechenverhastcre 3 11
alte Hausbursche Brückel von Baden-Baden, de » *.*‘1'
mordes an der 17 Jahre alten Karoline Reiubotd
düchtig , hierher eiugeiiefert, hat heute vor den , Wr
suchungsrichter hier ein Geständnis abgelegt. Die o,c >-
Unschuldigen , die s- Zt . in Untersuchungshnfr ,
wurden, werden ob dieses Geständnisses ausatmen. „j

I n Altenschwand brannte das Anwe,,»
Kaufmanns Gang nieder. Wie der Albbote e irt
wurde der Eigentümer unter dem Verdachte der Br -»
stistung verhaftet . ^

Hus dem Reiche.
Ludwigshafen , 25 . Juli . Im Stadtpark hat

em in den 50 er Jahren stehender unbekannter i 'u‘
^

Diese Nacht wurde — ein fast unglaubliches
lommnis — ein junger Mann von einer Frauenss^
durch 5 Messerstiche schwer verletzt. Nach den «ng»
des Mannes hat das Frauenzimmer, anscheinend '
Dirne , denselben angespcochen . Als er sich abteyn
verhielt, habe sie sofort zum Mester gegriffen .

— Der seit einigen Tagen vermißte 19jährrgeJom ^
Welker von hier ist in Laurpertheim als Lcichegela .
worden. Welker hat mit sehr gutem Erfolg die ^
schule absolviert. Er hatte in einer hiesigen We .
eine Stelle zugesagt erhalten , jedoch wegen eines r rr ^
lichen Gebrechens soll er nicht angenommen woroe

an

cht angenommen i '
Hettvronu , 25 . JUU . u n t e r d e IN V e r d o
schulpflichtigen Mädchen Sittlrchkettsdelrtte vega ,

zu haben, wurde der evangelische Pfarrer Darm



blieb
leicht

die
wur-

jm ins hiesig« Untersuchungsgefängnis ein>

Osburg , 2» . Juli . Arbeiterrisiko . In
^ b«r Nähe von Lembach befindlichen Wendelschen

E
iJUtruä wurden durch Stein - und Geröllmassen
» rbeiter verschüttet . Der eme

der zweite ist lebensgefährlich, der dritte

«»et,. 25. Juli . Und immer wieder' I . strophe auf der Borussia . Gestern"
die zuletzt geborgenen acht Leichen, die auf der

- usfia verunglückten , unter außerordentlicher
- beerdigt. Falls man die übrigen 25 Leichen

bergen kann, ist das erst nach mehreren W

n
^
der Dortmunder Arbeiter-Zeitung wird das Be-

nis der Opfer des furchtbaren Grubenunglückes auf
Borussia-Grube geschildert und dabei die Rede eines

-nlischen Plärrers wie folgt wiedergegeben :' Bei diesem schweren Unglück, daS da die Bergleute
« troffen , müssen wir wieder sagen : Gottes Ratschlüsse

unerforschlich und GotteS Wege sind nicht unsere
-- » , ' e. Die Menschheit will nicht mehr an Gott
; »fanBen und an ein Jenseits . Die Menschheit will
' nur genießen und ist verfallen der Augenlust, der
i jllxischeslust und der Hoffart des Lebens. Der Un-'

Sanbe führt Krieg gegen Gott und Kirche, und viel-
Kcht werden wir noch schwere Zeiten erleben müssen.
Da braucht man sich nicht zu wundern ,
wenn Gott das Band zwischen sich und der
Menschheit zerreißt und solche Kata -
« rophen schickt , um die Menschheit zur Be¬
sinnung und zum Glauben zurückzuführen . Darum
Ihr Bergleute, folgt nicht den Berführern, laßt Such
Mt den Glauben auS Euren, Herzen reißen ufw .̂
Wir würden die Ansprache eine ungeheuerliche Läste -

Eiq GotteS nennen , wenn wir nicht überzeugt wären,
daß f ec geistliche Redner an daS glaubt, was er spricht.
Die »Diener der Kirche "

, die so predigen , ahnen gar
Mi , wie sehr sie die Religion dem Bolle vergällen I
Der kraffcste Materialist kann der Religiosität nicht so
fäi rndft tun, wie es durch derartige Predigten geschieht.

Die SaLe hat aber auch noch ihre soziale und poli-
Me Seite : Es steht fest, wie wir schon geschrieben, daß
daS furchtbare Unglück nicht entstehen konnte, wenn statt
der Petroleumlampen elektrische Beleuchtung vorhanden
war. Es steht fest , daß es bei weitem nicht den großen
Umfang angenommen hätte, wenn die Schächte in Ord-
nong und berieselt gewesen wären. Der » Wille Gottes'
muß also durch das Medium ungenügender Sicherheit̂
Vorkehrungen . das heißt : durch den kapitalistischen »Spar■betrieb" gewirkt haben ! Und die ganze Predigt lief
schließlich hinaus auf die Abschwächung der sozialen Ber-
«mtwortlichkeit der Unternehmer und des Staates !

Taalfcld , 21. Juli . Zwei von einer Festlichkeit heim¬
lehrende Turner stiegen m dem 3 Uhr 41 Minuten hier
abgehenden Personenzug nach Gera in angeheitertem
Dsiande auf eine Plattform eines Wagens 4. Klasse.
Dem einen Turner , ein 28 Jahre alter Mensch aus Gera ,wurde unterwegs beim Passieren einer Brücke der Kopftotal zerschmettert . Sein Leichnam wurde aufSalicn Gera aufgefunden. Sein Gefährte kam unver¬
sehrt davon .

Gruden, 24 . Juli . Die Frau des Malermeisters
Zaoffen aus Aurich wollte in Stickhausen den Eisenbahn¬
zug verlassen, vermochte aber die Wagentüre erst zu
offnen , als der Zug sich schon wieder in Bewegung setzte .Dabei stürzte die Frau ab, geriet unter die Räder und
wurde vor den Augen der entsetzten Mitreisenden und
Beamten überfahren .

Hus der Relidenz.
* Karlsruhe , 26. Juli .

Heute Abend Bezirksversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins
patze 13 .

bei Möhrlein , Kaiscr-

Zt . Bnreankratius in einer Glanznummer .
Ein in Wilferdingen wohnender Blechnergeselle ge¬wahrte bei seinem Austritt bei seinem bisherigen Arbeit¬

geber , daß er in einer zu niedrigen Lohnklasse versichertwar. Sein Arbeitgeber, der die ganzen Kranken - und
Jnvalidenverncherungsbeiträge bezahlte , hatte den Ar¬beiter statt zur vierten in die dritte Lohnklasse an-
Wneldet. Der Arbeiter beschweite sich dieserhalb , was
jweistilos sein gutes Recht war . Auf Freitag , den14_Fuli, wurde der Arbeiter zum Bezirksamt in DurlachlNladen . Da die Ladung aber erst am Donnerstag zu-fstell, wurde und der Arbeiter nicht unentschuldigt vom

cichust wegbleiben wollte , schrieb er dem Dnrlacher Be¬zirksamt, daß er nicht kommen könne und nun wurde derArbeuer auf den folgenden Freitag »zur Einvernahme"
dorgeladen. Als er nun aufs Bezirksamt kam, wurderhm eröffnet, daß » nichts zu machen sei" . Die Eröffnungwslete den Arbeiter einen Taglohn von 4,20 Mk. undm Ps. Reisegeld .

Diese Auskunft , deren Richtigkeit obendrein im Hin -
auf Ziffer 20 der bnd . Anweisung über Ouittungs -

Mtuiausgabe angezweifelt werden kann , hätte dein Ar¬iers auch ohne zweimalige Ladung und ohne die Cin -« l»- von rund 5 Mk. für den Arbeiter um 5 PfennigeM einer Postkarte erteilt werden können . St . Bureau-
^ uur^ aber ist über solide Gepflogenheiten gewöhn -Mr Sterblicher hinweg ; über die einfache und rafche
^ ichüftserledigung, wie sie unter praktifchen Leuten üb-S * wackelt er mit dem langen, langen Zopfe , den die• wub des deutschen Michels so üppig gedeihen ließ.

Blechnerbeweguug .
Verlaufe des gestrigen Tages haben wieder 4mit 10 Arbeitern den Tarif anerkannt, so daß1 in 25 Firmen mit 56 Arbeitern zu den neuen

Äsungen gearbeitet wird.
. «W so unbegreiflicher erscheint daher der Standpunkt»«Wien Vereinigung Karlsruher Blechnermeister "

, die
» i^ sr am Montag Abend im Prinz Karl abgehaltenen»gliederversammlung beschlossen haben , nichts zu be-Men und den Kampf, der sich jetzt nicht mehr um

geforderten Pfennige dreht , mit
bi» s v

ar ' e Su führen. Die Herren Meister erkennen
y . Änderungen der Gehilfen als durchführbar an, jedoch«ngst vor der Unterschrift , durch welche alsdann das

auch gehalten werden muß, läßt sie obige

Eine zeitgemäße Mahnung .
it , ? Lahr übermittelt man uns folgende , allgemein^ D^ lgenswerte Betrachtungen: Bei der am SamstagfcSv ltanßefun&enen Gewerkschaftsversammlung wurden
#ffeSr :i ent Punkte berührt , welche verdienen , einmal

erwähnt zu werden. Während des H afner -
*aiii-

‘
,Mrc der dortigen Firma Müller hat die

ktec„n
" oerale Lahrer Ztg . in der einseitigsten Weise
•jjc

.9en die Streikenden genommen . Als dieselbenan das Fabrikantenblättchen schickten,
$o6rirn ,;i

aä 'e®e diese nicht ab, sondern stellte sie dem“ Si, . ût Verfügung und druckte dann die Antwort
gebrachte Berichtigung ab. Statt nun

ervarmliche Verhalten sofort in der Arbeiterpressegeln , ging die Streikleitung (wie uns mitgeteilt
- .

“?‘ct Zustimmung des Zentralvorsitzenden des
g. 5?uudes ) zum Lahrer Anzeiger (Zentrumsblatt )
ton iw

*^r
.e Klage an . Letzterer nahm die Gelegen-jn arbeiterfreundlichem Lichte zu strahlen

erreich lernen , liberalen Nebenbuhler eins auszu-

. Lahr das Zentrum auf die wenigen
-~erfis „5n angewiesen ist, so ist der Lahrer -Anz

H sehr für christliche Gewerkschaften und
i k, ; . i viesbezugliche Stellungnahme von Genosse

er auch kritisch beleuchtet. Der christliche
iba^ l - • n höhnisch darauf Hinweisen, daß es

Spruch nehme
" ^ »greifen , das man sonst

' it [en wenn man bei Streiks die Oeffent»^s °en wahren Sachverhalt unterrichten will ,.. ichon d,e Benützung der unparteiischen Pressen

nur selten zu billigen ist, so ist e§ vom rein gewerkschast«lrchen Standpunkt aus bertverflich , der Zentrumspresse,welche dre freien Gewerkschaften bei allen Gelegenheiten,n den Schmutz zieht, zu so billigen Lorbeeren zu ver¬helfen . Man darf auch während eines Streiks nickst ver¬gessen, daß man der allgemeinen Arbeiterbewegunggegenüber Verpflichtlingen hat . Die sozialdemokratischeParteipresse vertritt die Sache der Gewerkschaften stetsmit Energie ; durch sie wird die organisierte Arbeiterschaftunterrichtet und darauf kommt es an . nicht darauf .
' obeinige Spießer , die ohnedies selten einer Belel-rung zu¬gänglich sind , etwas davon lesen .Des weiteren hat das Lahrer Gewerkschastskartell dieVersammlung wohl in den Lahrer Blättern , nicht aberauch mr Volksfreund bekannt gemacht ; wahrscheinlich in

dem Gedauken - daß die Volksfreundleser ja doch kommen.So den ' k man nicht nur in Lahr , sondern auch an vielen
anderen Orten und man spart das Geld für eine Volks¬
freund-Annonce . Das ist aber falsch. Unter den Volks¬
freundlesern befinden sich sicher die eifrigsten Gewerk¬
schaftler , die . ivenn sie rechtzeitig benachrichtigt werden ,eine rege mündliche Agitation entfalten und diese würde
mehr als ein Inserat in einem gegnerischen Blatt wirken .Dann hat das Gewerkschastskartelldie Handzettel in der
Druckerei des Zenirumsblattes Herstellen lassen , nur sowurde es möglich , daß der Kaplan von Lahr , bevor nur
die Versammlung bekannt war , sich bei einem Freiburger
Amtsbruder christliche Diskussionsredner bestellen konnte .Wir haben diese Angelegenheit besprochen , weil solches
nicht nur in Lahr passiert und lvir wollen den Lahrer
Genossen auch keinen besonderen Vorwurf machen . So
wie in Lahr , liegt eS noch fast an den meisten Parteiorten
und daS muß ander? werden. Der Volksfreund
muß über wichtige Vorkommnisse in der
Arbeiterbewegung unterrichtet werden ,bei Bekanntmachungen, Publikationen für alle möglichen
Veranstaltungen , darf der Volksfreund, als einziges
Organ für daS badische Oberland , nicht übergangen
werden. Bei Druckanfträgen erinnere man sich auch ge¬
legentlich daran , daß wir in Karlsruhe eine Druckerei
haben, die Eigentum der Arbeiter ist. Konsequentes
Handeln auch im Kleinen ist für jede Art der Arbeiter¬
organisation dringend zu empfehlen.

„Auf de schwäbische Eisebahne usw ."
beginnt das bekannte Lied , in dem die Bahnverhältniffeim Schwabenlande verhohnigelt werden. Wir Badenser
haben aber — so schreibt man uns — eigentlich keine
Ursache, unsere schwäbischen Nachbarn zu utzen. Aller¬
dings kann man auf den badischen Bahnen keine über¬
große Gemütlichkeit konstatieren, im Gegenteil, bei uns
geht es mitunter so ungemütlich zu, daß die außer-
badischen Passagiere oft Anlaß hätten , der Eselsgeduldder Badenser ein Spoftliedel zu dichten .

Schreiber dieses fuhr am vergangenen Sonntag
Morgen aus dem Oberlande nach der Residenz . Schon
auf der Station Dinglingen waren die Wagen dritter
Klasse überfüllt : von einer Station zur andern wurde
die Geschichte schlimmer . Die Schaffner kommandierten
im Uiiterofsizierston immer mehr Passagiere in die dritte
Klasse, wo schon alles besetzt war . so daß Dutzende von
Passagieren, deren Fahrkarten sie doch auch zum Sitzen
berechtigten , in den Conpees stehen wußten, während in
der zweiten und ersten Wagenklasse noch Platz im Ueber -
fluß vorhanden war . Das Publikum hat gegenüber
solchen Rücksichtslosigkeiten viel zu viel Geduld. Und so
lange das der Fall

'
ist, werden die Herren Eisenbahn-bureaukraten sich um kein Jota bessern .

* Herr » Waßmann geben wir noch einmal das
Wort und dann schließen wir vorläufig die Akten. Er
schreibt, es sei festgestellt , daß z . B . daS Großh . Bezirks¬amt F r e i b u r g nicht um Aktenübersendungnachgesuchthaben kann , denn die Freiburger Polizeibehörde konnte
von meiner Absicht, Vorträge dortselbst zu halten , nichts
wissen ! Mein in Heidelberg gereister diesbezüglicher
Entschluß wurde sofort ausgeführt und sogleich
nach meinem Eintreffen begab ich mich zwecks
VortragSerlaubnis auf das Bezirksamt. Hier angekom¬
men , verlangte der Amtmann nach den Akten : VorträgeWaßmann betr . Trotz der für mich ernsten Situation
mußte ich lächeln , was dem mir gegenüber sich sehr höflichbenommenen Amtmann die Aeußerung entlockte : » Die
Akten wurden uns gestern zugesandt ! — Dieselben werden
wohl im Besitze jedes badischen Bezirksamts sein !"

Diese Worte verarrlaßten mich zur Rückkehr nachKarlsruhe . Bon » Ettlingen " spricht der Artikel „ Der
Rechtsstaat Baden und Herr Waßmann " gar nicht, da
ich mit dem Bezirksamt Ettlingen gar nichts zu tun
hatte . Wohl aber — und das zu widerlegen wird schwerallen — hat mir der Herr Bürgermeister in D u r l a ch,indem er mir gleichfalls den Schreiberberuf an-
einpfahl, s. Zt . erklärt, Herr Polizeidirektor Seiden -
adel habe ihm telefoniert und auch die
Akten aus Karlsruhe gesandt . Er müsse ,um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, meinen Vortragin Durlach verbieten !

Daß die Polizeidirektion Karlsruhe mit den badischen
Bezirksämtern speziell in meiner Sache Hand in Handarbeitet , beweist ferner die Tatsache , daß auf dem h i e -

igen Bezirksamt die Heidelberger Akten (wie in
Freiburg usw . s a u f l i e g e n. Davon habe ich mich
durch Einsicht überzeugt. Ich halte alle meine Behaup¬tungen streng ausrecht und überlasse es Herrn
Polizeivireltor Seidenadel , mich wegen Beleidigung zu
verklagen . Karl Waßmann.

* Ein praktischer Vorschlag . Die Handelskammerin Trier hat einen Vorschlag ihres Vorsitzenden über die
Aufgabe von Postanweisungen durch denB r i e f k a st e n als eine sehr empfehlenswerte Verkehrs¬
erleichterung, namentlich für den Kleinverkehr der Post¬
verwaltung zur Berücksichtigung und Einführung unter¬
breitet. Die Ausführung ist folgendermaßen gedacht :
die Postanweisung wird ausgefüllt und frankiert oder
unfrankiert in den Postbriefkastcn geworfen. Auf der
Post wird in üblicher Weise die Quittung ausgestellt ;diese nimmt der Geldbriefträger auf seinem nächstenGange mit, präsentiert sie dem Aussteller der Anweisungund zieht den Betrag nebst einer Bestellgebühr von 5 Pf.ein . Erst nach Eingang des Geldes erfolgt von der Postdie Weiterbesorgung der Postanweisung. Auf diese Artwürde vor allem das lästige Warten vor dem Postschalter
vermieden .

Stadtgartentheater. Auf die heutige Premiere
machen wir nochmals aufmerksam. Zur Darstellungkommt der Schwank Der Kilometerfresservon Curt Kraatz .
Morgen bringt uns die Direktion als toeitcre Novität
die Operette Der Rastclbinder von Franz Lehar.

* Uebersahren . Am Montag Nachmittag kam in
der Goethestraße ein 8Vs Jahre alter Knabe unter ein
Lastfuhrwerk, wurde von dem einen Hinterrad überfahren
und hat den sofortigen Tod erlitten.

* Rascher Tod . Gestern Abend kurz nach 6 Uhrwurde vor einem Hause der Schützenstraße eine hier in
der Adlerstraße auf Besuch weilende ältere Frauens¬
person von Herzkrämpfen befallen und mußte mittelst
Droschke in ihre Wohnung gebracht werden, woselbst siebald darauf starb. Der Vorfall verursachte in der
Schützenstraße einen größeren Menschenauflauf.* Von einem Straßenbahnwagen angefahren .
Gestern Abend kalb 7 Uhr wurde vor dem Hauptbahnhofbeim Ueberschreitcn der Gleise ein Gepäckträger von
einem Straßenbahnwagen angefahren, zu Boden ge¬worfen, sodaß er vor die Schutzvorrichtung des Straßen¬
bahnwagens zu liegen kam. Der Gepäckträger erlitt
einige Hautabschürfungen, klagt aber auch über innere
Schmerzen .

* Gestohlen wurde vom 14. bis 15. d. Mts . in der
Georg- Friedrichstraße eine Remontöiruhr ; ferner in
der Kriegstraße eine Fußlustpumpe und in der Bern-
bardstraße 160 Mark bares Geld. — Am 10. d . Mts .hat ein etwa 20 Jahre alter Mann , der braunen Anzugund schwarzen weichen Filzhut trug , in einer Kegelbahnin der Südstadt von einer Gaslampe weg eine Glas¬
flocke gestohlen , er wurde von dem 11 Jahre alten Sohnres Bestohlenen auf frischer Tat ertappt , ging aber gleich
tüchtig , wurde von dem Knaben verfolgt. Am HotelGermania bestieg er einen nochDurlachgehendenelektrischen

Wagen. Der Knabe mußte seine Verfolgung . aufgebenund der Dieb entkam . — Am 19. d . Mts . wurden in derBernhardstraße aus einer unverschloffenen Wohnung160 Mk. bares Geld gestohlen . Bm 21 . d . Mts . wurdeaus einem Haus in der Eiscnbahnstraße ein Fahrrad ,Marke Mars , gestohlen und in der Nacht zum 18. d . auseinem Neubau in der Parkstraße versckstedeneS Gypser-ge,chirr . ' 1
* Verhaftet wurden ein Taglöhner ans Wössingenwegen Vergehens gegen § 176 , Ziff. 3 R .St .G .B .. fernerein 18 Jahre alter Blechner aus Bruchsal, tvelcher beimLautersee den Versuch machte , einer an ihm vorbei¬gehenden Dame die Uhr zu entreißen und ein Malerau? Wichagen, welcher von der königl . Staatsanwalt¬

schaft Pasiau steckbrieflich verfolgt wird . Weiter wurdeverhaftet ein Hausbursche aus Dobel wegen mehrfachenBetrugs und Diebstahls.

GericblsLeilung .
8 Karlsruher Ferien - Strafkammer I « (Sitzungvom 21 . Juli .)

Vom hiesigen Schöffengericht wurde am 1 . Februarder Opernsänger Fritz Karl August G o g e r , gen. Stehleaus Mannheim, wohnhaft in Bautzen, wegen Betrugsunter Einrechnung einer von der Ferienstrafkammer Kölnam 31 . August 1904 gegen denselben wegen Urkunden¬
fälschung und mehrfachen Betrugs ausgesprochenen Ge¬
fängnisstrafe von 2 Monaten und 2 Wochen zu einer
Gesamtstrafe von 2 Monaten rrnd 4 Wochen Gefängnisverurteilt . Der Angeklagte legte gegen diese EntscheidungBerufung ein , die die Strafkammer heute als unbegründetverwarf.

Der Maurer Franz Link aus Sinzheim schädigte den
Maurermeister I . Schäfer in Karlsruhe dadurch um10 Mk. , daß er am 17. Mai , dem Tage seines Geschäfts -austritts , sich von dem Bauführer Schäfers den ganzenLohn von 41,49 Mk. ausbezahlen ließ, obwohl er 10 Mk.
Vorschuß hatte, der, was dem Bauführer nicht bekanntwar , an dem Lohne in Abzug gebracht werden sollteLink, der schon vielfach vorbestraft ist , erhielt wegenBetrugs im Rückfall 3 Monate Gefängnis .

Verfammlungsbericbte .
Partei .

6 Ettlingen , 25 . Juli . Der hiesige Wahlvereinhielt Samstag Abend eine Versanimlung mit Vortragdes Herrn Redakteur W e i ß m a n n ab . Der Referentbehandelte in sehr gemeinverständlicherWeise die russischeRevolution und ihre Einwirkung auf die deutsche Ar¬
beiterbewegung. Die Aufmerksamkeit und der Beifallder Zuhörer bewies, daß er ihnen aus dem Herzen ge¬sprochen hat . Trotz des verhältnismäßig schwachen Be¬
suches konnten einige Neuaufnahmen gemacht werden,aber das genügt bei weitem noch nicht , jedes einzelneMitglied muß eine Ehre darin sehen , täglich in der
Werkstatt, bei Zusammenkünften, kurz überall neue Mit - ,
glieder unserer Organisation zuzuführen, dann werdenwir bald in Ettlingen eine andere Macht bilden wie bis¬
her. Also auf zur Tat !

Gewerkschaften .
Baden- Baden. Am Sonntag , den 16 . Juli, fandim Bratwurstglöckle eine Sitzung der Bauarbeiterschutz-

kommission statt. Bei der' elben waren die Vertreter der
Dachdecker, Glaser, Metallarbeiter , Holzarbeiter undMaler anwesend . Abwesend waren die Zimmerleute undMaurer . Die letzteren sind Zweigbcreine und zahlenauch ihre Beiträge an die Bauarbeiterschudkommissionin
Karlsruhe . Aber der Wunsch wurde bei uns und im Ge¬
werkschaftskartell schon vielmals ausgesprochen, daß dieMaurer hier selbst eine Zahlstelle gründen möchten , um
Hand in Hand mit uns in dieser Sache zu arbeiten,denn die Maurer haben den größten Nutzen von der Bau¬
arbeiterschutzkommisston und sollten deshalb auch uns finan¬
ziell und moralisch unterstützen, tvas leider am hiesigenPlatze nicht der Fall ist, denn seit Bestehen dieser Kom¬
mission haben sich die Unfälle schon stark vermindert und
ist dies nur dem energischen Borgehen der Kommission
zu verdanken .

Aber leider haben wir hier einen schweren Stand
gegen den städtischen Bauaufsehcr und dem Unternehmer¬tum und wurde vor zwei Jahren ein Genosse , weil erdie Kontrolle scharf ausführte , gemaßregelt . Er wurdein keinem Geschäfte mehr ausgenommen und hat sichdann selbständig gemacht , ftihrt aber die Kontrolle immer
noch stramm durch.

In letzter Woche wurden verschiedene Neubauten kon¬trolliert und einige Bauunternehmer zur Anzeige ge¬bracht . Als dies dem städtischen Bauaufseher zu Ohrenkam, hat er sich den Maurern gegenüber ausgesprochen:
sie sollen unfern Vorsitzenden Dettweiler , wenn er wieder
auf den Bau kommt, hinausschmeißen, daß er Hals undBeine bricht . Aus diesem Falle kann man sehen, wie
sich der städtische Bauaufseher uns gegenüber stellt .

Im 2. Punkt der Tagesordnung wurde angeregt , daßdiesen Sommer eine Konferenz einberufen werden
soll, von sämtlichen Bauarbeiterschutzkom¬
missionen im Großherzogtum B.aden . Die¬
selbe soll Stellung nehmen zur Aufstellung von staat¬
lichen Kontrolleuren aus der Arbeiterklasse, um dies¬
bezüglich vor dem Zusammentreten des neuen Landragseine Petition an diesen ergehen zu lassen . Als Ort der
Konferenz haben wir Baden-Baden oder Karlsruhe vor¬
gesehen . Wir ersuchen nun sämtliche Bauarbeiterschutz-
kommissionen in ihren Sitzungen zu dieser Frage Stellungzu nehmen und uns diesbezüglich Diitteilnng zukommen
zu lassen .

Zuschriften sind zu richten :
Bauarbeiterschutz - KommissionBaden - Baden.

Gasthaus z. Bratwurstglöckle.

Vermiscbles.
8 Die Priuzesstn Luise über ihre Ehe mit dem

Prinzen von Kohnrg. Die Prinzessin hat der Presseaus Paris folgende Erklärung zugesandt : . » Auf meine
Bedingung, nur durch einen anständigen Advokaten Aus-
glcichungsanträge entgegennehmen zu wollen, wurde die
Ehescheidungsklage des Prinzen Philipp von Koburg gegenmich, noch e h e s i e m i r z u g e st e l l t w a r , in derNeuen Freien Presse veröffentlicht. Der Kritik diesesVorgehens mich enthaltend, möchte ich betonen, daß ichbisher jeden persönlichen Angriff gegen den PrinzenPhilipp von Koburg vermieden habe . Wenn ich nun
durch die Veröffentlichung einer so gearteten Scheidungs¬
klage , welche von Unwahrheiten , Verdrehungenund Entstellungen strotzt, zu meiner Verteidigung
gezwungen bin , alle Rücksichten fallen zulassen und dadurch eine entartete Ehe der Oeffcnt -
lichkeit vorgeführt wird , sei hiermit festgestellt, daß
ich den Anlaß hierzu nicht gegeben habe , sondernherausgefordertworden bin . Prinzessin Luise."Das kann noch nett werden I* Jungfraubahn. Am Dienstag wurde die neu¬erbaute Strecke Eigerwand - Eismeer der Jungfraubahn inBetrieb genommen . Unter Beteiligung von Turistenaller Länder wurde der erste Zug nach der 3160 Meter
hohen Station Eismeer abgelassen. Alles verlief vor¬
züglich . Im Weiterbau der Jungfraubahn tritt vorläufigeine kurze Pause ein .

Sprecbsaal .
mfl . Daxlanden . Zur Aufklärung des in Nr. 164

erschienenen Sprechsaal-Artikels aus Daxlanden , betr . der
Mißhandlung eines Radfahrers , möchten wir kurz mit-teilen, daß wir uns der Mühe unterzogen und den Fall
untersucht haben, wie es sich zugetragen hat : 1 . ist es
unwahr, daß der Radler geklingelt hat , denn er hatte
überhaupt keine Klingel , sowie die vorschriftsmäßige
Polizeinummer nicht am Rad ; 2 . wäre soviel Platz ge¬
wesen, daß er bequem vorüberfabren konnte , ohne in Ge¬
fahr zu kommen ; 3. ist er an den Emil Küstner ange¬
stoßen, worauf ihm derselbe mit der Bemerkung, „ das
nächste Mal klingelst Du auch" , eine Ohrfeige versetzte.Bon dieser Ohrfeige flog er aber nicht im Bogen von
keinem Rad, sonder« er stieg kreiivMig ab und srug unt<!r

Ausstoßung einiger Schektworte : »Me heißt Du ?" Erstdann versetzte ihm der Küstner einen Stoß , sodaß erumsiel ; er packte aber auch den Küstner am Hals , sodaßbeid ^ zu Fall keinen und es entstand ei» Handgemenge,wobei jeder gleichviel blutende Wimden davontrug .
Zu bemerken ist noch , daß beide Parteien auf das

Rathaus zum Verhör geladen wurden ; als der Radler
aber sah , daß er nicht viel ausrichten kann, zog er es
vor, zu verschwinden , ohne etwas anzugcben. Ob er der
zweiten Vorladung gefolgt ist, wissen wir nicht ; aberdas wissen wir, daß er den gleichen Betrag an unsere
Gemeindekasse bezahlen darf wie sein Gegner , da ein
Strafzettel jedenfalls nicht ausbleibt .Mit diesen Ausführungen möchten wir unsere jungenBurschen absolut nicht in Schutz nehmen, wir mißbilligenjede Ausschreitung , aber daß man ob eines solchen Fallesdie ganze Cinwohnerschast verdächtigt, wie es hier ge¬schehen ist, dagegen protestieren wir , und zwar mit Recht .Es sind rn letzter Zeit Sachen vorgekommen, die bessernicht geschehen ivären, es sind dieses aber keine Jungenvon unsern Parteigenossen, denn diejenigen, die so großeSöhne haben, daß sie zum Raufen recht sind , die sind inunfern Reihen zu zählen ; und diejenigen, welche solchehaben, die haben sie so erzogen , daß sie das Gastrechtftemden Leuten gegenüber stets bewahren.

Also deshalb muß man nicht die ganze „Hochburg"
verdächtigen , als ob kein fremder Mensch mehr zu unskönnte .

Letzte Port*
Dckö Beispiel Badens bei der Eifenbahntarif-

Reform .
Im Beirat der württembergischen Verkehrsanstalten

zur Eisenbahntarif - Reform wurde ein Antrag des
Kommerzienrats Hähnle, die 4. Klasse in Württemberg
nur dann einzuführen, wenn auch Baden sie ein¬
führt , leider gegen zwei Stimmen abgelehnt.

Die badische Negierung hat also noch Gelegenheit ,
durch Ablehnung der Einführung der 4 . Wagenklasse den
Widerstand in Württemberg gegen diese „Reform " zu
stärken . Es iväre aber vergeblich , auf sie irgend welche
Hoffnung zu setzen .

Die Trennung Schwedens von Norwegen .
Der Spczialausschuß des außerordentlichen Reichs¬

tages schlägt eine Volksabstimmung über dze Auf¬
lösung der norwegischen Union vor aufgrund folgender
Forderungen :

1 . Auf jeder Seite der Grenze zwischen den beiden
Neichen wird ein Gebiet festgesetzt, innerhalb dessen die
Befestigungen geschleift werden sollen und neue Be¬
festigungen nicht errichtet werden dürfen. 2. Die Weide¬
gerechtigkeit für Renntiere der schwedischen Lappländer im
nördlichen Norwegen wird festgelegt . 3. Der Transit '
Handel durch beide Länder wird gegen Behinderungenoder unbillige Erschwerungen gesichert und 4. Die ver¬
tragsmäßige Rechtsstellung Schwedens gegenüber den
fremden Mächten muß klargestellt werden, sodaß nament¬
lich die vollständige Freiheit Schwedens von der Ver¬
antwortlichkeit für Norwegen gegenüber den anderen
Staaten unzweiftlhast wird.

Eine neuere Meldung aus Stockholm besagt : DaS
Ministerium hat seine Entlassung eingereicht.

Die Marokko -Konferenz .
Eine Note meldet : Die russische Regierung hat den

Ministerpräsidenten Rouvier verständigt, daß sie ihre
Haltung bezüglich der Marokko -Konferenz entsprechendder Frankreichs zu regeln wünsche. Wenn die Konferenzin Tanger stattfindet, so wird wahrscheinlich der russische
Gesandte in Tanger, von Baccheracht , Rußland bei der
Konferenz vertreten. Falls Madrid gewählt werdev
ollte , würde der russische Vertreter Graf Cassini sein.

w. Essen , 26. Juli . Die gestrige Konferenz zur
Beilegung der Streitigkeiten im Baugewerbe in Rhein -
land und Westfalen erklärte sich damit einverstanden, daß
heute eine Kommission zusammentritt, die die Verhand¬
lungen einleiten soll.

w. Gleiwitz , 26. Juli . Mannschaften vom
P o t e m k i n . Auf dem Hauptbahnhofe trafen 10 Mann
der Besatzung des Potemkin unter Begleitung eines
Agenten ein, der als Reiseziel Hamburg angab , wo die
Matrosen für verschiedene Handelsschiffe geheuert sein
ollen .

Belgrad , 25. Juli . Die Arbeiter der elektrischen
Zentrale sind gestern in den AuSstand getreten . Sie'ordern Lohnerhöhung für die Nachtstunden. Der
Straßenbahn verkehr ist eingestellt .

iv . New -Dork , 25 . Juli . Schiffstrust zur
Ausplünderung der überseeischenReisen -
d e n . Es verlautet,

'
13 Dampferlinien hätten vereinbart ,

daß der ZlvischendeckSpreis von New - )!)ork nach einem
Mittelmeerhafen miiidestens 26 Dollar betragen solle .

Washington , 25. Juli . Der deutsche Geschäftsträger
übermittelte im Austrage des deutschen
Kaisers durch das Staatsdepartement dem Neger¬
arbeiter George Ellis, der am 16 . Januar den Dynamit¬
anschlag gegen die Statue Friedrich des Großen ver-
eite lte , eine silberne Uhr mit Kette .

Vei'einsLNLekgei'.
Durlach . Unentgeltliche Auskunfterteilung für Jeder¬

mann heule Abend von 6—8 Uhr im Gasthaus
zum Schwanen iNebenzimmer ) von Arbeitersetretär ,
Herrn A . Willi

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion. ) Die
Nadlersekiion macht am 13. und 14. August ds . Js .
einen Ausflug per Rad über Pforzheim nach
Calw.Tcinach -Wildbad -Neuenbürg- Ettlingen -Durlach .
Diejenigen Mitglieder der Radlersektion, welche an
der Tour teilnehmen wollen , möchten sich bis 1 . August
im Darmftädter Hof anmelden. Auch können noch
Sportskollegen anderer Vereine daran teilnehmen
welche sich aber bis 1 . August anmelden müssen .

2869 _ Der Vorstand.

Bmfhaften der Redaktion.
Lahr . Von anderer Seite uns bereits übermittelt :

Mitteilungen über den Verlauf des Hafnerstreiks sind
uns stets erwünscht .

Briefkasten des IZrbeitersekretariats.
W . B . Kollmarsreuthe . 1 . Ucber die betreffende

Krankenkasse ziehen wir Erkundigung ein ; nach Ein¬
treffen der Auskiinft erhalten Sie Antwort . 2. Der An¬
trag auf Rückerstattung der Beiträge zur Alters - und
Invalidenversicherung muß von weiblichen Personen ,
welche eine Ehe einaingen, nach 8 4.2 des Jnv .- V .-G . de'
Vermeiden des Ausschlusses innerhalb eines Jahres vom
Tage der Verheiratung ab gerechnet , gestellt werden . Da
eit Ihrer Verheiratung schon drei Jahre verstrichensind ,

hat Ihre Frau keinen Anspruch mehr auf Rückerstattung.
3. Wer für das der Landtagswahl vorausgehende Jahi
trotz seiner Verpflichtung zur Entrichtung von Steuern
und trotz erfolgter Mahnung seiner Steuerpflicht nicht
nachgekommen ist , darf nicht wählen. Wer aber zur
Entrichtung einer Steuer nicht verpflichtet war , wie daS
bei Ihnen zutrifft, besitzt doch das Wahlrecht.

E . F . hier . Jawohl , auch Laufmädchen sind ver-
icherungspflichtig , wenn nicht die Beschäftigungim voraus
ruf einen Zeitraum von weniger als eine Woche be-'
chränkt ist . Auf Grund des Alters- und Jnvaliden -

versicherungsgesetzeS unterliegen der Versicherungspflicht
grundsätzlich auch diejenigen Personen, die in dauerndem
Dienstverhältnis zu einem oder mehreren Arbeitgebernin deren Haushalt zu gewissen Zeiten

'
Aufwartedienste

verrichten ; dahin sind insbesondere auch die Laufmädchen
zu rechnen . Sie müssen also nie betreffende Person an¬
melden .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß¬mann ; für die Inserate : K a r l Z i e g l e r . Buchdruckereiund Verlag des Volksfteund Geck u. Co . Sämtliche in
Karlsr »hr.



Ende Juli :
. Auf sämtliche Sommerstoffe werden doppelte Rabatt!

marken ln ir-lnl abgegeben oder lOlo in bar.
7«r JMehtmitgUeder gleicher Rabatt.

Erstes Elsässer Waren-
und Resten -Gesohäft ■■ >

26 Waldstrasse 26 .
5 Telefon 916 .

Vereinigte Arbeitergesangvereine Lassallia und
Bruderbund Karlsruhe.

Tor»,tan den 30 . Juli , mittags 3 Uhr , im Bannwald , bei der
Enzschen Eisfabrik

Otto JftafheisTuchversandhaus , Kaiserstr. 37
Beichten Sie bitte meine Auslage.

Waldfest
verbunden mit Jnstrrunental - und Bokalkouzert , Bolksbelnsttgung ,
Preisschieffeu, Plattenwerfe » , Kinderspiele re .

Für gute Speisen zu Tagespreisen ist bestens gesorgt. Zum Aus¬
schank komliü ein guter Stoff Bier , welches von Mitgliedern serviert wird.

Zu zahlieicyem Besuch ladet freundlichst ein
Die Kommission .

Der Weg ist durch Plakate erkenntlich . 2806 .3

Vereinigte jUtmtmiminf Dnlchs.
Sün nächsten Sonutag den 30 . Juli findet im Rittnertswald

beim „ Rittnershof "

Wsläsesi
statt, verbunden nrit Musik , Gesang und sonstiger Unterhaltung .

Für gute Speisen uud Getränke ist bestens gesorgt.
Hierzu laden wir die Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenossen

niit ihren Familienangehörigen freundlichst ein .
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. 2862

_ _ Me Testkotnrnisgion.
Kappelrodeck .

Genosse Konrad Hmusischer, Steinhauer , übernimmt mit 1 . August
die hiesige Filiale und bitten wir , Reklamationen über unregelmäßiger Zu¬
stellung des Blattes an denselben zu richten .

Expedition des Volhefreund.

SojinidemoKraMer Verein Freidnrg.
Vom 15 . Juli ab haben wir dem Genossen Ernst Hag die

Partei - Kolportage
übertragen . Wir ersuchen die Genossen , ihren Bedarf an Broschüren ,
sozialpolitischer Schriften, wissenschaftlicher Schriften, Unterhaltungslitteratur
zu beziehen . Aus dem Parteiverlag empfehlen wir „Neue Zeft" , „Wahrer
Jakob "

, „ Gleichheit "
, „In freien Stunden " , „Die Hohenzollernlegende"

und „Wider die Pfaffenherrschaft" . Neu erschienen : „Der Generalstreik
und die Sozialdemokratie" .

Der Kolporteur wird bemüht sein , den Wünschen der Genossen ge¬
recht zu werden und hoffen wir , daß die Genossen und Arbeitervereine in
Zukunft ihren Bedarf bei dem Kolporteur

Lrnsl )lug, UmverMtsstraße 6, 2. Stock
decken . 2838

Der Vorftand.

?fir die Sehttlferien
empfehlen :

praktische Knaben -Anzügs I einzelne Blusen , Hosen , Joppen
(in Woll - und Waschstoffen ) ] (in Woll - und Waschstoffen)

Capes , Peajacketts und Havelocks ,
— alles in grosser Wahl und besonders billigen Preisen . = == ==

Ausserdem empfehlen mehrere Dutzend

Knaben -Anzüge und einzelne Waschblusen
worauf wir bis 30 % Seonto bewilligen .

Spiegel & Wels ,
Kaiserstrasse 76 . Marktplatz . m Telephon 1267.

Auswahlsendungen bereitwilligst . 2770 .3
Pracht -Katalog au unserer Kasse gratis erhältlich .

Pforzheim .
Jf«u eröffnet ! Ken eröffnet !

in allen Größen und Preislagen.

Xsrl Dumm, t. l

2753

Empfehle den Parteigenossen bei Bedarf mich zu berücksichtigen.- rr - Huch gegen Ceüzablungen .

» 99SOOMOOOOM1 IIMtMMimMNOMMMl

8 Batuitwclifiafieil -
, Mea- mi SehiiTzeastoR -Restengesckäft

8 CHaldbometraese 8. 2soi |
o — coo — 9oS

Billigstes
$oionialfliai (ii°| dfliigefd )öft

Mtische Kadanßalt Merordtdad)
Karlsruhe.

Schu »iinin »tt»terricht
wird erteilt an Herren und Knaben von mtlitärifch ausgebildeten

Schwimmlehrern ;
an Damen unb Mädchen von geübten 2769 .6

Sehwimmleltrerinnen .
Taxe für Erwachsene . 10 Mark.

„ ,, Kinder . 5 Mark.
00000000000800000000000

§D . Reis , Karlsruhe, §
© Kronettstrasse 37139 — Telefon 1522.
© -

Anerkannt beste Bezugsquelle für

Wübelmstrasse 30 . nächst dm Merderglih.
Detailverkauf erstklassiger Lebensmittel zu Engrospreisen . ^

ff. Kornöranntwein
85 Pfg . per Ltr . , bei 5 Ltr . 8 « Pfg .,

s Trkßkllirnnnlnikin
8 !» Pfg . per Ltr . , bei 5 Ltr . 80 Pfg .,

feinster Cognac
% Ltr . - Flasche 1 .30 Mk . ,

' /siAr . - Flasche 85 Pfg . ,

M Wdnverhauf über Ae Strasse. A !
weißer Tischwei « ,

48 Pfg . per Ltr .,

Rotwein ,

Hrlz « u . Prlsternrsbcl §
von der einfachsten bis zur feinste « Einrichtung. O

Langjährige Garantie . Q
. . Kataloge gerne zu Diensten . ■■■■ - ■:■■■ Q

q
‘ Sendungen nach auswärts franko. 2122 . 10 2 »

00000000000800000000000
■ Nächste grosse ! |"

Wohltätigkeits-
Geld- Lotten«

irr iti UndssTereins t . btn beu.
ZMing bereits 12. Attest

Beste Gewinnchancen !
3388

®aar£ew*ntl8 ohne |^|
-z>

2500.2 48 Pfg . per Ltr .

Abzug

44,000
1. Hinpijew . Mk. 15,000
2. .. .. 5000
2 i 1000 = Mk. 2000
4 4 500 = Mk. 2000
3880 8t« . zue. 20,000
I no I U 1t Los» 10 M.,LU« I IN , Porto u. ListeSOPf.
versendet stk . Stürmer ,
Gea.-Deb., Strassburg L E .,
in Earlsrahe : Carl 68t «
Hebelstr . 11/15 . 2411 . 1'

r

MHtWHjlkMSZMMr
mit 2 Feilster an einen oder zwei
Herren sofort oder später zu ver¬
miete » . 2841

Angartenstraffe 38, 2. Stock.

Zu verkaufen.
Ein schöner großer Küchenschrank

und ein Bett ist billig abzugeben.
Luisenstraße 67 , 2. St .

VrrMmnSjr rs sicht, dri Dieser
Gelegenheit risrakulse»!

Taschen« «. Stoffdivan , Ottomane
« . Matratzen zu Ausnahmepreisen
nur bei 2850.8
Ernst Oclmer , Tapezier ,

Schützenstraße 48 .

Wein.
Kaiserstühler

von 50 H an
Rotwein

von 60 $ an per Liter.
Im Faß :

W eiss wein
2747 von 40 J, ,

Rotwein
von 50 H an per Liter.

0 . Ii . 8i6kiRK6r

Msrünstr. 85 Trlrs»s 140K.

Rlädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

# . Braun ft So.
Lesfingstraß « 70.

2415.15 _

iifiunrnfütadiinii}.
Im Hundezwinger des städtischen

Wasenmeisters, Schlachthausstraße 17
(zwischen Kaserne und Eisenbahn) be¬
finden sich nachstehende herrenlose
Hunde : 2857

1 . ein weiß und gelb gezeichneter
Jagdhund (männl .),

2 . ein grauer großer Schnauzer
(männl .),

3. ein gelber Colli (männl .)
Dieselben werden, falls sie nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind , ge¬tötet , bezw . versteigert.
Karlsruhe den 22 . Juli 1905 .
Stadt . Schlacht- und Viehhof-

Direktton .

Färberei D. Lasch
Läden :

Telephon 1953
28 Sophienstraße 28
40 Ludwigsplatz 40
50 Kaiserstraße 50
13 Augnstastraße 13
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der
Färberei und

chemischen Reinigung
einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884 .52

Dreher
Revolver -Dreher
Hobler u. §räser

finden dauernde Beschäftigung..
Lerenz,

Rttlingen .

Sofienbad.
Sosienstr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I. Kl . 50 Z, Abonne¬
ment billiger, IL Kl . 30 Kur¬

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772.52
Rabatt - Spar -Vereins Karlsruhe .

Wööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf -
zimmeretnrichtung billig zu ver¬
kaufen. 1570

Werderplatz 50 , 2 . St .

oiidaru -Faiirräder
Tellinliluii . i

z. 20,30 . 90 M. Äbz. 8-
lSlLmon. Beickarider
vonMU . an. Zubehör¬
teils spottbillig. Preis-
liste gratis und franko.

4 J . Jendrosoh 8c Co .
OOOCfcarlotteabug &t No. 179 H

Jüngerer, tüchtiger

Maler ,
gleichgültig ob ledig oder verheiratet ,
der über ein Vermögen von ca. 4- bis
6000 Mark verfügt, kann fich in einem
hübschen , vorwartskommenden bad.
Amtsstädtchen eine sicher« und ange¬
nehmem 2793 .8

rwerben.
Lxislonz
Alles Nähere unter M.

rrch Saaunste
A .-« 7, Karls

A
isruhe .

Stadtzartentheater Karin
Mittwoch de« 28 . Juli lj

Zum erstenmale!

Der
„Zm SchwikWülhch

Heute ,
wiejcdenS'
wochdjk }
Iid§ft ein

Georg Sender,
zum „ Schwarzwälderhof".

Genossen !
Bei Bedarf von Bereins -

Festabzeiche», Erinnerung «
der, Rosetten , Schleifen,

Vereinsfahnen usw.
bitten wir, unsere Webereipro
tenwerkstätte, in der Gemaf
regelte beschäftigt werden , zu I
rücksichtigen.
Gewerkschaft« lrnrteil finij

L. Goll , Thurmstr . 9.

Divan !
neue harthölz. Gestelle , gut in
ä '^ frio gepolst . v . 30 Mk . an. h
Kameltäsche « mft Roßhaar 50,1
64 , 68 Mk . Große Auswahl i
solide, gute Arbeit nnt . Gar «
Kein Laden, basier billige Preise, ,U . Köhler , Tapezier , Schütz«
straffe 56 , Hof ._ 25

im Hinterhaus , mit Kochgaseinsich¬
tung, auf sofort oder später zu a # '

Näheres Rüppurrerstr.mieten,
parterre , IM

Karlsrnher SrhenswürdigkeM
Groffh . Kunsthalle. Linkenheimv-

ftraße 2 . Unentgeltlich geöffnä
Sonntag , Mittwoch ath
Freitag : vormittags von 11—1
Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr .

Im Groffh . Kupfcrstichknbwet
Menzel - Ausstellung . Sa
eingerichtet: Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblätter. Geöffnet p
den üblichen Besuchsstunden da
Großh . Kunsthalle , sowie Donnerv
tags von 10—1 Uhr .

Groffh. Landesgewerbeamt. Knw
Friedrichstraße 17 . Unentgeltlich
geöffnet ,

Ausstellungi e n s t a g bi»
Samstag von 10—12 und 2- 4
Uhr. Sonntags von 11— V
und 2- 4 Uhr.

AiSNotHest «ud Dorvilderl«»»
k»ag . Vormittags : M o n t »4
bis S a m s t a g von 10— ' /,l lN .
Nachmittags : Dienstag
Samstag von Vs8 - 5 J {5
außerdem in den Monaten Lpo>>
Mai und Juni : abends : D
tag und Freitags von j *
bis l/210 Uhr . Während «*
Monats Juli ist die Bibw
des Büchersturzes wegen geschch

Groffh . botanischer Garte « U
kenheimerstr .) 4) außer Sam«M
und Sonntag täglich geöfft» ^
6—8/,12 und 1- 6 Uhr.
wächshäuser bleiben der Anfrav ^
ungsarbeiten wegen bis aufwen«"
geschloffen . ^

Badisches Tuberkulose-
im MarkgräflichenPalais nm .
dellplatz , jeden Sonnta
11 —1 Uhr unentgeltlich flfSÜjjS

Standesbuch -Auszüge
Stadt Karlsruhe . J

Geburten : .
17. Juli : Erna Maria ,

Ebel, Schriftsetzer . 18. Jul ' - 'M .
beth Sofie,V . FriedrichElsig.^ g
arbeiter . 20 . Juli : Olga
Karl Föry , Bautechniker .
Maria Magdalena , Vater
Springmann , Postschaffner .
Wilhelm, B. Jakob Vogel .
seher . 22 . Juli : Werner
Friedrich, Bat . Ludlvig Ais«
sicherungsbeamter. ^4. J >"
Albertina , Vater Heinrich
Bauschlosser .

Todesfälle : .
22 . Juli : Lisette , alt 3 0^ .
ohann Rathfelder , Stemha «

^

August Immer, Schreiner,
aü 11 Monate 26 Tage , ^
Fotsch, Kaufmann. Dr- W °

„ant. 1
rich, prakt. Artt , em ^ ,
58 Jahre . . Mfiabeth, a» -
2 ^ e , Bat«
Gipser. Anna, alt 8, ^
Binzen« Presteh
Juli : Stefan Weber . « -
«tn Ehemann, ast >
Frank, Pack« , »i« Ehe^ a
Jahr »
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